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J>« ventigkn Änmmer der „pentschen 
cht" Negt ? l r . 32 bet A-il-ge,.Z>ie Südmark" 
der Krzihlnng: Z»as japanische Schränk-
te». 

êr Wahrenverger ßonfnmvereins-
scandat. 

Der Mahrenberger ConsumvereinSscandal hat 
Marburger deutschgeschriebenen Organ für 

hiung deutscher Katholiken und Selbstbefleckung 
Priesterstandes hat einen ebenbürtig«» Anwalt 

i . I m auior'sierten Jargon de« unter« 
rischen katholischen „FriedenSpritsterS" wird in 

«er der letzten Nummern der „Südsteirischen" über 
«in ehrenwerten deutschen Kaufmann Mahrenberg« 

feig > vorsichtiger Umgehung de» Namen« in 
ner Ar» und Weist lo«gezogen, das» <4 in der 

at ewe Schande für den ganzen Priesterstand 
w.nn hier die Sprache der Verbrecherspelunken 

oz schamlos in einem Blatte angewendet wird, 
«eiche» ein katholischer Geistlicher verantwort-
Ich leitet. 

Ist e« etwa priesterlich, wenn der gewesene 
rer Schegula die Verantwortung für nach» 

ende Beschimpfungen öffentlich aus sich nimmt? 
ü tah renberger K r v t e " , . u n s l ä t h i g e » 
e p t i l " , „ N a r r e n h a u » e n d e n diese« 
e p t i l » " , » N a r r e n h a u » c a n d i d a t " und 

« . : mit solchen Ausdrücken, die nur dem 
kommensten Gesindel zu eigen sind, sucht der 
)renberg«r Corrrspondrnt. dessen Sti l mit dem 
Psarrer« Jur i ^ m a u z eine auffallende »Ver« 
l'chast" hat, einen ehrenwetten deutschen Kauf-

in zu besudeln. 
Vor Jahren ha» Psarrer /.mauz gegen diesen 

Iwfmann eingestandenermaßen in der „Süd-
irischen" einen Hetzartikel losgelassen, der von 

Hetrennte Wege. 
Da« große Exirazimmer in dem bekannten 

Maus«, da« in der engagementlosen Frühjahr«-
»!» Herdstzeit den Schauspielern al« Zusammen-
ist«on dient, ist gedrängt voll. Comödmnten 
^Wollensiacher, haben sich zusammengesunden 

besprechem ihre Au«sichtkn sür die nächste Zeit, 
den« lanigen, schmalen Raume herrscht ein 
»betäubender Lärm. Alle sprechen auf einmal) 

N» den Dsonp, sich mitzutheilen, ohne da« ge-
gste Betürjsni« zu empfinden, auch den Anderen 
zuhören. Eun Liebhaber au« einer kleinen deutsch-
hmischen Sitadt erzählt von seinen Erfolgen in 

»d außer beim Theater und läf«t durchblicken, das« 
^ W t r eissten Wiener Direcioren geneigt wäre, 

einien Vertrag aus Leb.n«daucr abzu-
schließen. Newen ihm sitzt eine Naive in nachlässiger 
Halnmg und bringt eine lange Geschichte vor, wie 
fie in ihrem, letzten Engagement d « reichsten 
Fabrikanten »er Stadt, der ihr seine Hand ange-
tragen, abgewoiesen habe, weil ihr seine Nase nicht 

]UL Ohne? Liebe binde sie sich nicht und wenn 
Millionäriin werden könnte. Dazwischen ist die 
»rrende Sitimme eines dicken Komiler« zu hören, 
alte Theaaier-Aneldoten zum Besten gibt. 
I n ver Ecke am Fenster sitzt ein kleiner blasser 

»n, der «i-inzig«, der seinem Nachbar schweigend 
W. Er rmag pegen Ende der Vierziger sein, 
start erggraule Haar und die gebeugte Haltung 

sen ihn ehcher älter erscheinen. 
.Ja, Lehner, du hast'« eben nie verstanden, 

I dir etwav« zu machen', sagt eben sein Tisch-
»osse und sieht ihn überlegen an. „Schau mich 
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einer grenzenlosen Gemüih«roheit de« — Verfasser« 
Zeugni« ablegte. E« hieß darin: „Einem deutschen 
Bürger in Mahrenberg ift ein liebe« Kind gestorben. 
Nun trifft bekanntlich jeder Winzer die nöthigen 
Vorbereitungen, um fein Kind würdig zu begraben. 
Ander« jedoch dieser deutsche Bürger. Er kam 
zum Herrn Psarrer und sagte: Herr Psarrer, mein 
Kind ist gestorben, machen Sie mit demselben, wa« 
Sie wollen, ich bezahle keinen Kreuzer. Und so 
geschah e« auch: da« Kind wurde begraben, ohne 
das« der betreffende deutsche Bürger einen Kreuzer 
bezahlt hätte." Dieser Artikel, von dem jede« 
W o r t e r l o g e n war, konnte wegen seiner feig-
vorsichtigen Fassung zur gerichtlichen Verfolgung de« 
Pfarrer« /mauz ebenfalls nicht ausgenützt werden. 

Und weshalb der Aerger über unseren Aussatz 
„ S c h e i n t o d eine« C o n s u m v e r e i n e» " ? 
Weil die „Deutsche Wacht" wieder einmal in« 
Schwarze getroffen hat, weil sich von all den that« 
sächlichen Ansührungen de« Artikel« „Scheintod 
eine« Consumverein««" nicht ein I-Tüpfelchen ab-
streiten lässt. Der hochwürdige Correspondent der 
„Südsleirischen" und Hauptmacher de« zum Scheine 
getödteten Consumvcrtine« in Mahrenberg gibt ja 
selbst alle« in seiner recht ungenierten Weis« zu. 
Wa« heißt et, wenn er wörtlich schrribt: „Schließ-
lich aber sei zur Beruhigung der wüthenden Mahren-
berger Kröte bedeutet, das« da« De ta i l geschäs t 
de« V e r e i n e « Kmetjisko druätvo (De« schein-
todten Eonsumvereine«. A»m. d. „D. W.") des -
h a l b aus den N a m e n de« H e r r n O b -
m a n n e « (Arthur Klobutschar) g e f ü h r t wird, 
damit auch die anderen, nicht M i t g l i e d e r , 
von der Wohlthat diese« Vereine« m i t g e -
nie ßen können." 

I n diesem Satze liegt ein wertvolle« Einge-
ständni«. E« ist damit von kompetenter Seite 

an. Ich bin auch schon ein aUer Bursch und doch 
lege ich meine Liebhaber noch immer hin, das« e« 
einen Chic ha», und die W-iber rennen mir nach. 
Ost werden sie mir schon lästig. Mein Gott, gar 
so jung ist man ja nicht m.hr und da« erste Feuer 
ist schon pfuisch. Indessen plagst du dich sei, zehn 
Jahr.n als Inspiriern ab und kommst nicht einmal 
an eine ordentliche Bühne." 

„Du hast halt die Figur und da« Organ und 
— Glück," antwortete Lehner ohne Bitterkeit. ,Für 
mich ist schon lange alle« vorüber." 

„Du hast doch ein ganz schöne« Talent ge-
habt," nimmt der andere wieder da« Wort, „wir 
haben ja zusammen in Meidling die ersten Ritter-
stiesel zerrissen. Aber dein Fehler war immer, keine 
Energie, um sich durchzusetzen und dann" er macht 
eine kleine Pause „da« verfluchte Trinken". 

„Da« war erst viel später, das« ich manchmal 
ein Gla« zu viel getrunken hab'," sagt Lehner 
beinahe leise. »Da war schon alle« vorüber und ich 
war bereit« der Schmierencomö)iant sür den e« 
kein Vorwärts mehr gab." 

Da kommt vom Nebentijche ein etwas h^rab-
gekommen aussehender Schauspieler auf die beiden 
zu und sagt, die Hand zum Munde haltend, 
flüste,nd: „Lehner. dort unten bei der Gla«thür 
sitzt deine Frau. Ich hab' sie gleich erkannt, waren 
wir doch vor 13 Jahren beim Nieselfuchs in 
Passau zusammen engagiert. Ich glaub' damals 
war'S, dass ihr zum erstenmal auSeinanderg«gang«n 
se,d." 

„Ja damal« war'S, vor dreizehn Jahren," 
entaegnete Lehner und wird noch um eine Nuance 
blässer, al« er diiher war. Dann greift er mit 

schamlo« offen zugestanden, das« A r t h u r K l o » 
butschar e in S t r o h m a n n ist, das« die 
Lösung v o n d r e i Gewerbesche inen aus 
den Namen Klobutschar ein gemeiner S c h w i n d e l 
ist, das« die gesetzlichen Bestimmungen über Erwerb«» 
und WirtschastSgenossenschasten von der Leitung de« 
Mahrenberger Eonsumvereine« i n schwinde l» 
h a f t e r Weise u m g a n g e n werden, um dem 
vor dem Zufammenbruche stehenden Confumvereine 
durch fchwindelhafte Erweiterung de« Kundenkreises 
eine Galgenfrist zu ergattern. Der Mahrenberger 
Consumverein ist also zum Scheine getödtet worden, 
um einen in der Geschichte der Eonsumvereine noch 
nie dagewesenen Schwindel durchzuführen. 

Für diesen Vorgang sind aber nicht nur die 
Leiter de« Consumvereine« und in erster Linie 
Herr Klobutschar, von dem weiter unten noch die 
Rede sein wird, verantwortlich, sondern auch die 
Behörden, welche nicht erst durch die Presse auf 
einen solchen Schwindel aufmerksam gemacht werden 
sollten. Wir fordern die competenten Behörden 
auf, diesem Schwindel, dieser offenkundigen Gesetze«-
umgehung sofort ein Ende zu bereiten und die 
Schuldigen der verdienten Strafe zuzuführen. Jetzt 
ist der Zeitpunkt gekommen, wo die t. k. B ez i r ks» 
h a u p i m a n n s c h a f t W i n d i s c h g r a z im Sinne 
der Aeußerungen de« Ministerpräsidenten K o e r b e r 
„ au f G r u n d der bestehenden Gesetze 
e i n e s t r e n g e U e b e r w a c h u n g d e r C o n s u m ' 
v e r e i n S l h ä t i g l e i t h a n d h a b e n " kann. Wir 
verlangen e«, das« diese ^Überwachung in einer 
solchen Weise gehandhabt werde, das« ein derartiger 
Schwindel unmöglich gemacht wird. 

Der in Rede stehende Artikel der „Süd» 
steirischen Presse" (Nr. 60 vom 27. Ju l i 1901) 
versucht kS, abzustreiten, das« der verkrachende 
Consumverein der Posojilnica 12.000 Gulden schulde, 

leicht zitternder Hand nach dem vollen Weingla«, 
leerte e« auf einen Zug und sagt gezwungen lachend 
zu dem alten College», der sich am Tische nieder« 
gelassen: „Wir haben sie zum Bahnhof begleitet, 
weißt du noch? Sie hatte einen sehr günstigen An-
trag nach Regen«durg al« erst« Liebhaberin, aber 
nur allein ohne Anhan«. Da konnte ich doch ihrem 
Glück nicht im Wege stehen. Ich hab' mich auch 
darein gefunden. Beim Theater geht e« nicht ander«; 
wie oft müssen sich unter solchen Verhältnissen 
Eheleute trennen I Nur den Verlust de« Kinde« 
hab' ich schwer verwunden. Meine herzige, vier-
jährige Roserl. Sie hat die Kleine natürlich mitge» 
nommcn und wollte sie in Regen«burn in Pflege 
geben, denn bei sich behalten durste sie da« Kind 
ja nicht. Nur in ihrer Nähe sollte e« sein." 

„Ja, ich weiß sehr gut, wir giengen zur 
Bahn", lachte der andere. „Der Abschied — nicht 
zum AuSeinanderbringen wäret Ih r . Und dann 
aus dem Heimweg; der Wein, kein Wirt«hau« 
ließ-n wir aus. Ich hatte die größte Mühe, dich 
heimzubringen." 

„Ja , damal« ha»'« angefangen", sagt Lehner 
und greift wieder nach dem Glase. „Hab' mir'« 
so leicht vorgestellt, wieder einmal allein zu fein. 
Hatte ordentlich Sehnsucht nach dem früheren Jung« 
gesellenleben. Gar zu friedlich war ja unser« Ehe 
nicht. Dann war aber alle« so ganz ander«. Da« 
Kind habe ich nicht vergessen können." 

Nach einigen Minuten erhebt sich Lehner 
etwa« mühsam vom Stuhl und geht mit unsicheren 
Schritten zum Tische, an dem seine Frau in einem 
Krei« von Schauspielern Platz genommen ha». 

Verlegen läs«t er sich an ihrer Seite nieder, 
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wohl nur deshalb, weil diese Schuld heute schon 
einen höheren Beirag ausmacht. Auch wird e« 
als unwahr hingestellt, das» kaplan kecek an 
den Consumverein eine Forderung von 1700 Gulden 
zu stellen habe, .da er ja wahrscheinlich bei der 
heutigen KaplanScongrua über so viel Bargeld 
nicht verfügt." Wie kommt e» wohl, das« sich 
v o r e i n i g e n T a g e n K a p l a n Kecek an 
e inen Recht « f r e u n d g e w a n d t hat mit dem 
Ansuchen, sein W e c h s e l » u t h a b e n von 1700 
G u l d e n bei dem E o n s u m v e r e i n e im 
K l a g » w e g e e i n z u b r i n g e n ? Ist e« am 
Ende diesem Wechsel auch so ergangen, wie der 
Firmatafel de« Consumverein««? Offenbar aus 
Täuschung d«r b«gaun«rttn slovenische« Bevölkerung 
ist die Behauptung de« hochwürdige» Correspondenten 
angelegt, das» da« „Warenlager de« Consumvereines 
nebst Fahrnissen' einen Wert von über 50.000 
Gulven „repräsentiere'. Wir wissen aber au» bester 
Quelle, das» die Warenvorräthe der drei „Klobu-
tschar'fcheu" Gemischtwarenhandlungen kaum 15.000 
Gulden wert sind. 

Au» all d,m geht klar hervor, das« der ganze 
Mahrenberger ConsumvereinSschwindel vor einem 
„ E n d e m i t Schrecken" steht. Die Person de« 
Ob- und Strohmanne« Arthur K l o b u t s c h a r 
leistet sür diese« Ende die sicherste Gewähr. Denn 
dieser Mann hat schon einmal in der . V e r -
w a l t u n g " f r e m d e n Ge lde« eine erstaunliche 
F i n g e r f e r t i g k e i t bekundet. Wenn er an da« 
Jahr 1875 zurückdenkt. — e« war in Eill i — da 
wird ihm vielleicht eine peinliche E i g e n t h u m « -
V e r ä n d e r u n g an einem halben Hunderter in 
der Erinnerung austauchen. Da« Restguthaben der 
bestohlenen Firma bildet vielleicht henie noch 
einen kleinen Antheil de« .enormen" Vermögen« 
de« Eonsumvereine« von Mahienberg. Vielleicht 
besitzt Herr Klobutschar auch noch jenen — Re* 
v o l v e r , mit dem er sich hoffentlich nicht« „an-
thun" wird. Sapienti sat! 

Stenergeschichten und die Landtage. 
I m steirischen, im kraimschen und im Kärntner 

Landtage gab e« in der vergangene» Tagung let>» 
haste Beschwerdesührungen über die „BesteuerungS-
moral". Al« da« neue Personalsteuergesetz einge-
führt wurde, versprachen die Besteuerungsorgane in 
Flugschriften und mündlichen Belehrungen den 
Steuerträgern, die neuen Steuern „sollen" und 
.werden" lediglich der „Gerechtigkeit" in S»euer-
fachen dienen, nicht» andere» al» eine .gerechte Be-
steuerung' bei erträglichen Steuersätzen soll durch» 
geführt werden und dabei „die frühere Willkür, 

nachdem er ihr die Hand gereich«, die sie nur 
flüchtig berührt. 

„Wie geht e» dir immer?' 
.Wie du siehst, gut," antwortet sie kurz, offen-

bar von seiner Anwesenheit nicht angenehm berührt. 
„Rosa und ich fahren morgen nach Trieft. Da» 
Kind hat sich den Winter über recht gut eingespielt 
und soll sich nun im ersten Fach versuchen. v»ott 
sei Dank, sie hat mein Talent geerbt." 

Er hat bi»her in seiner verschüchterten Weije 
e» nicht gewagt, die Tafelrunde zu mustern. Nun 
hebt er den Blick und sieht an der Seile seiner 
Frau ein hübsche«, schlank gewachsene» Mädchen 
fitzen, da» angelegentlich mit seinem Nachbar, einem 
jungen elegant gekleideten Manne spricht. 

.Da» soll meine Roserl sein.' geht e» ihm 
durch den Kops, .mein Kind, da« ich vor dreizehn 
Jahren zum letztenmal gesehen und um da« ich 
mich so bitter gekränkt habe?" 

UnauSzefetzt starrt er da« hübsche Gesichtch.n 
an, da« blonde gelockte Haar und die blauen Augen, 
bi« ihm seine Frau zuflüstert: „Glotz' da« Kind 
doch nicht so an, sie hat ja keine Ahnung, wer du 
bist. Und jetzt vor d-n vielen Leulen ist e« nicht 
am Platze, sie aufzuklären." 

Scheu dtückl er sich in die Ecke, er fühl», das» 
der reichlich genossen« Wein seinen Geist verwirr», 
und wir durch einen Nebel sieht er daS blond« 
Köpfchen seiner Roserl, so wie sie einst al» Kind 
war, sein Abgott, der Inhalt seine» Leben«, um 
den er tausend Thränen geweint, al» man sie von 
jhm genommen. 

Stunden vergehen, er merkt e» kaum, esin I 

womit die Sieuerorgane nach eigenem Ermessen 
Steuern auferleg»««, «iner Bemessung aus Grund 
de« eigenen, wahrheitsgemäßen Bekenntnisse» de» 
Steuerträger» Platz machen'. 

Die neuen Steuern sind nun bekanntlich bereit» 
seit einigen Jahren in Wirksamkeit, die Steuerzahler 
haben ihre Wirkungen an sich selbst erfahren und 
so ist denn die Frage gerechtfertigt: Wie hat sich 
die neue Besteuerung in Wirklichkeit gestaltet/ 

Di« Beantwortung dieser Frage könnte in d«r 
allereinfachsten Weise dadurch erfolgen, das« jeder 
Steuerzahler, jede steuerzahlende Körperschaft ihre 
Steverleistungen von früher mit der jetzigen ver-
gleicht und jeder wird sich die oben gestellte Frage 
dann unmittelbar selbst beantworten. Wie diese 
Beantwortung au»fällt, ist heute in keiner Weise 
mehr zweifelhaft. 

Da man aber einer solchen Art der Beant-
wortung entgegenhalten würde, das« sie sich lediglich 
auf individuelle Urtheile stützt, ist e« vorzuziehen, 
der ganzen Sache nunmehr an der Hand von 
Stimmen näher zu treten, welche bereit« in der 
Oessentlichkeit laut wurden. 

Schon bald nach der Einführung der neuesten 
Steuerpraxi« sah sich ein steirische? Abgeord-
neter genöthigt, in einer Versammlung von Wählern 
und Steuerträgern Protest gegen die Art nnd Weise 
zu erheben, womit die Geliendmachung berechtigter 
Äbzug«posten einfach dadurch illusorisch gemach« 
wird, das« jeder Abzug nur dann .paisiert'. d. h. 
gelten gelassen wird, wenn die bezügliche Post 
„stichhältig' nachgewiesen wirk'. WaS da« in Wirk-
lichteit bedeutet, weiß jeder Geschäf>«n>ann und jeder 
Besitzer. Loll er jede einzelne Ausgabe, deren 
Geliendmachung ihm da« Gesetz zubilligt, in der 
verlangten Weise „stichhältig" nachweisen, dann 
mus« er ein ganze« Archiv, einen ganzen Schrank 
mit Documenttn und Rechnungen halten, um jede 
einzelne Abzug»poste in seinem Bekenntnisse mit 
dem erforderlichen Belege versehen zu können. Das« 
dem um« tägliche Brot ringenden Geschäftsmanne, 
dem kleinen Besitzer und Bauer hiezu Zei» und 
Möglichkeit fehl», liegt auf der Hand. Sobald aber 
eine Post nicht „belegt" werden kann, wa» natürlich 
so^ar meisten« der Fall sein wird, da sich bekannt-
lich der mit kleinen Summen rechnende tägliche 
Verkehr bar von Hand zu Hand vollzieht, ist daS 
Steuerorgan auch sofort wieder auf dem Stand-
punkte deS alten Gesetze» angelangt und bemijSt 
.schätzungsweise', d. i. nach eigenem „Wissen" und 
Ermessen. 

Nun treten aber die Handhaben, welche daS 
neue Gesetz gegenüber dem Steuerzahler gibt, noch 
al« eine Verschärfung hinzu, al« eine Art Daum-
schrauben modernster Art. die da« alle Steuergefetz 
noch nicht gekannt hat. Sogar einen eigenen Namen 
haben diese Daumschranben, diese modernste Abart 
der Steuerschraube, in dem allerneueften Steuer-
teutsch, erhalten, sie heißen:. .Beanständigung«-
decreie". Da« Wort ist gewis« nicht schön, noch 
weniger schön ist die Steueramispraxi«, die e» be° 

Denken geht zurück auf Jahre und eiitrückl ihn 
fast der Gegenwart. 

Plötzlich hört er die Stimme seiner Frau 
neben sich: .Wir gehen in unser Hotel. Morgen 
früh müssen wir bald ausstehen, e« ist ohnehin 
spät geworden." 

Er erhebt sich ebenfalls, und sieht nun erst, 
das« die ganze Gtstllschast schon aufgebrochen, und 
«r mit Frau und Kind allein am Tisch zurück„e-
blieben »st. 

Schnell greift er nach seinem Hute und ver-
lässt mit den Frauen das Lokal. 

Eine Weile wandern die drei stumm neben-
einander, dann wendet sich Frau Lehner nachlässig 
zu ihrer Tochter und sagt: .Wir sind gleich bei 
unserem Hotel, Rosa. Sag' dem Herrn frrundlich 
Adi«u. Du kannst dich s«in«r wohl nicht m«hr «r-
innern, eS ist schon lange her. das» er un» ver-
lassen hat. E» ist dein Vater, der durch widrige 
Verhältnisse von un» getrennt wurde.' 

Da» hübsch« Mädchen blickt halb verlegen, 
halb zärtlich nach dem an ihrer Seite einhergeheiid«n 
Mann, dann nimmt sie plötzlich seinen Arm und 
sagt halblaut: „Wie freue ich mich. Sie — dich 
endlich einmal zu sehen. Du hast ein so gute», 
freundliche» Gesicht, nur blicken deine Augen recht 
wehmüthig. Bist du nicht glücklich?" 

„Jetzt bin ich e»," sagt Lehner und drückt 
ihren Arm fest an seine Brust. „M i r ist so, al» 
hätte ich mein liebe», kleine» Roserl wieder an 
meiner Seite, so wie vor dreizehn Jahren. Kind, 
du weißt nicht, wie du mir geseblt hast.' 

Sie sind vor dem Hotel angelangt. 
Frau Lehner reicht dem Gatten die Hand und 

! zeichnet. Ist nämlich da» Steuerbekenntni» lita 
reicht, dessen Richtigkeit ohne vorliegende sin» 
Beweise zu bezweifeln eigentlich gesetzlich unj»l« 
ist, dann beginn, die .Beanständigung', d. h. k 
Vorhalt der oft genug scheinbar unmöglich^ 
„Bedenken", die »Bezweiflung" der gemtt» 
Ziffernansätze de» Fatierenden und schließlich weck 
au» diesen Zissernaasätzen oft .Differenzen" (o 
ausgeklügelt, die der armer Steuerzahler dem Slaa 
organe „aufzuklären" hat. Uns ist ein GeschÜ« 
mann bekannt, der durch Jahre sich freiwillig W 
einschätzt«, weil er glaubte, auf diese Art wenig!» 
bei der Steuerbehörde keine Schererei zu 
Wenn ein Kaus nann, der doch eine gewisse 
genz besitzt, geregelte Buchführung ha», au f» 
artige Weise schon die Flucht vor dem ,Qta| 
ständigungSverfabren' ergreift, wie soll ein 
Geschäftsmann, dessen Gedächtnis und Geldb» 
ihm meist Hauptbuch und Bilanz sind, einer 
ftändigungSinquisition Stand halten können? i 

I m niedeiösterreichischtii Landtag wendete» 
gegen diese neueste SieuerpraxiS, die so <p«; J 
Gegensatze steht mit der Hoffnung, die in l» 
Aeußerungen de» FinanzministerS und seiner Span 
l-ute geknüpft wurden, ein Abgeordneter mr» nfl 
fender Kennzeichnung der Sachlage. Er s«M 
„Die .Steuermoral' könne im Volke nur da« J 
hoben werden, wen» der Staat mit der .Bestnol 
ungSnioral' vorangeht'. 

Auch die steirische Kaufmannschaft ist »i» 
geworden, da» Op«ra«ion»kaninchen der naJ 
Sieueimethode zu fein. Da» Grazer denen 
unternimmt zur Zeit Schritte, und dieSbezchW 
wird sich die Kaufmannschaft ObersteierS anschliejM 
damit in Hinkunft nicht durch „BeanständigvM 
beere»" und die ihnen folgenden AmtShaidl»» 
dir Etcuerirägtr zu Steuerzahlungen dtraaßtpxal 
werden können, die ungerechtfertigt sind. j J 
steirischen Landtage wurde gegen die eisreixeit» 
Uebelstände in unserer BesteuernngSproxi« ÄW 
lung genommen. Der Gros grünt bescher § • 
Lamberg führte auch au«, .dai« beim ZleimiH 
speciorat («tue Erklärung, kein Buch kein Eid « 
und «in anderer Abgeordneter fügte bei, W 
Steuerbehörden in Bezug auf Fatierimge» M | 
Steuerträgern so ungläubig gegenübersiehnt. J 
stadtbekannten Betrügern". Der steirische Za l l 
Halter gab zu, das« Uebergriffe seiten« der Sinai 
behörden oder deren Organe vorgekommen i m 
und schließlich gab er auch noch zu. „das» sich Im 
Steuerorgane und Steuerbehörden nicht m l 
vollkommen gesetzlicher Mittel bedient haben'. 
ein Statthalter in offener Sitzung solche öct lä«M 
abgibt, so mus» e« doch schon arg sein mri te l 
„Fisch wirklich beim Kopf stinken". 

I m Kärntner Landtag klagte man, das« & I 
die Fremdenindustrie. die gerade sür da« KMUD 
Kärnten von höchster Bedentung ist. durch It f l 
Finanzbehörden umgrbracht wird. Die Siunch«! 
der Vertrauensmänner werden auch dort ernfM 
nichi beachtet, sobald sie den Absichten der Fii»D 

sagt: „Lass' «» dir gut gehen. Vielleicht seh«! 
un« «inmal witder." 

Er merkt gar nicht aus ihre Worte. Oi 
wandt hangt fein Blick an dem reizend«« frü 
chen seine» Kinde». 

„Leb' wohl, Vater, und lass' rech« baw 
dir hören.' sag« Roia und schlingt plötzlich 
Arme um seinen Hal» und küs»t ihn herzlich 
beide Wangen. 

Dann zieht die Mutter sie rasch in die!) 
«insahrt de« HaufeS. 

Nach einer Stunde steht L«hn«r noch m 
nächsten Straßenecke und blickt unverwandt i 
den hellerleuchteten Fenstern de» vornehme» Hil 
empor. 

Ein kalter Wind streicht durch die &jj 
und dringt durch seine dünnen Kleider bi« uf l 
Knochen. Da sieht er an einem Fenster eine» Ä 
hang sich bewegen, ein dunkler schatte» « 
hinter den Scheiben auf und er glaub« ei« Hl 
zu sehen, die ihm grüßend zuwinkt. 

Wenig Minuten später verlöscht da« Sicht.-
Fröstelnd hüllt er sich in sein abgelrM 

Mäntelchen und wandert hinau» nach der Mltj 
ne» Vorstadt, wo er eine einsame Kammer b«m!» 

Todtmüde wirft er sich aus sein L.rqer 
träumt bi» in den hellen Morgen. al« M i m » 
Tochter schon einer neuen, ungewissen Zakiich « 
gegenfahrtn. von seiner kleinen Roserl, d» » 
ihrem alten, «halbverkommenen Vater so lieb al 
freundlich war. 

Gustav Hinterher, 
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dehörden nicht entsprechen. Der Kärntner Land-
lag beschloss darum, den Lande»au»schusS zu be-
«wstragen. Umlagen ergehen zu lassen, damit 
dem Landesauischusse unmitielbar oder im Wege 
der Gemeindevorstehungen jene Fälle bekannt ge-
geben werden, in welchen den Gesetzen und Ver-
»ednungea wiversprechende Handhabungen der Steuer-
BKb Gebürengesetze seilen» der Finanzbehörben statt-

5funden habe». Da» gesammelte Actenmaterial 
dann dem Landlage in der nächsten Session 

kvrzulegen. 
Interessant ist e» auch, in welch' umfangreicher 

Weise die höchste Verwal»ung»instanz im Reiche, 
der Berwal»ung»gerichl»hos in Wien, sich allmonatlich 
damit zu beschädigen hat, die „Auslegungen" de» 
neuen Eteuergesetze» derjenigen Behörden zu recti-
fici«r«n, die eigentlich für die richtige Anwendung 
der Sleuergefehe auszukommen haben. Das» diese 

l l'ytinstanzlichen Emscheidungen nicht um etlich« 
Kronen und Heller, die schließlich aber beim Fi»cu» 

?Millionen ausmachen, provociert werden können, 
ist »inlenchtend 

Ädg. Dr. Pommer zur Gewerbenovelle. 
I n der Sitzung de» Abgeordnetenhauses vom 

IS. Juni 1901 hielt Abg. Dr. Pommer solgende 
, demerkenSwerte Rede: 

(Schluss.) 

Ich aehe nun auf die eigentliche Sache ein. 
I n der XV I . Session war vom Gewerbeausschusie 
der Gesetzentwurf aus Abänderung und Ergänzung 

I der §§ 59 und 60 der Gewerbeordnung fertigge-
MÜt worden. 

Derselbe Berichterstatter stand damals vor der 
Ztiferenientribüne, wie heute. I n diesem Gesetzen«-
«»rse finden wir als Artikel I I . den Z 66 einge-
schloffen, genaue, verschärfte Strasbestimmungen. 

Der Uedertrelungen der Bestimmungen diese« 
Gesetzes sollt» bestraft werden: 

1. M i t Geldstrafen von 10 bis 400 X ; 
2. mit Arrest bis zu drei Monaten; 
3. « i t Verfall von Mustern und Waren; 
4. « i t Entziehung der Gewerbebesugni» u.s.w. 
WeilerS war noch die wichtige Bestimmung an-

gefügt, das» im Falle der Uneiudringlichkeit Geld-
strafen in Arreststrafen verwandelt werd-n sollten. 
Die Regierungsvorlage hat allerding» solche ver-
schärfte Strasbestimmungen nicht enthalten, weder 
die im Jahre 1900 eingebrachte, noch jene, welche 
i« Jahr« 1901 un» vorgelegt würd,. 

Die R«gi«rung hat eben gemeint, mit den 
Strasbestimmungen, die im VIII . Hauptstücke d«r 
Gewerbeordnung, § 131, angeführt sind, ihr Au»-
ko««en zu finden. Alle aber, welche die Forder« 
»igen de» Gewerbestandes und seine Verhältnisse 

{kuauer kennen, wissen, das» « i t diesen schwächlichen 
itrasbestimmungen da» Auskommen nicht gefunden 

««den kann. ' 
Ter Sewerbeausschus« der XVI. Session war 

anderer Ansicht al» der jetzige und hat besondere, 
schärfere Elrasbeslimmungen für nothwendig er-
achte». 

Ich theile die Ansicht der früheren Gewerbe-
«sschusses und halle solche Strasbestimmungen für 
durtau« unerläßlich: ich habe auch sofort zu Beginn 
der XVII. Session am 12. Februar einen Antrag 
eingebracht, der den Zweck versolgte, nachdem im 
Vorjahre die betreffenden Arbeiten zum Abschlüsse 
gebracht wurden, nicht wieder die Arbeit von neuem 
Pt beginnen, sondern dort anzuknüpfen, wo man 

t aufgehört ha.l, kurz, ich hatie beantrag», die Ab-
Änderung unld Ergänzung der §§ 59 und 60 der 
Eewerbeordnwng im Sinne und mit Zugrundelegung 
de« in der viorigen Session vom Gewerb^ausschusse 
»»»gearbeitet«« Gesetzentwurfes durchzuführen. 

Der Geedank«, der hier zugrunde liegt, war 
ja der solgenide: 

Die Verrhältnisse liegen 1901 genau so wie im 
Jahre 1900;; wa« im Vorjahre noihwendiz war, 
ist auch heuen nothwendig, und wa« im Vorjahre 
eingehend, gewissenhaft und reiflich erwogen und 
festgesetzt woirden ist, hat man de«halb nicht wieder 
»oihwendig, 'von neuem zu erwägen und zu prüfen, 
u d wie Pennelope. die Arbeit de» Vortage« jeden 
Zag wieder, a«fpltren»en. 

Diestlbeen Ukbelstände ersordern dieselbe Art 
der Abhilfe.. Leider ist ver Gewerbeau«schus« der 
XVII. Sessioon auf diese Anregung nicht eingegangen. 
Häne er es gethan, so hätte man sich vier Monaie 
Arbeit «spauren können, und wir wären heute mit 
dieser Resorumaction längst fertig. Heu» erst wird 
diese Action , beendet und es sind fast vier Monate 
feit der Zeieit verflossen; denken Sie, wa» dieser 
Zeitrerlust z,j» bedeuten hat! 

I m Berichte de» GewerbeauSschufses der XVII. 
Session, erstattet durch den Berichterstatter Herrn 
Abgeordneten Dr. WeiSkirchner, fehlen leider die 
Strafbestimmvngen deS früheren Entwurfes. Ich 
habe diese Strasbestimmungen schon im Gewerbe-
auSschusse al» eigenen Antrag angemeldet und ein-
gebracht; leider ist durch da» Fehlen einiger ge-
werbesreundlicher Abgeordneten dieser Antrag im 
Ausschüsse zu Fall« gtkommen, er ist mit I I gegen 
9 Stimmen abgelehnt worden. 

Ich habe dann diese Strafanträge als Minori-
tätSantrag eingebracht, und heute ist eS meine Auf-
gäbe, diefen MinoriiätSontrag zu begründen, wa» 
im großen und ganzen bereit» geschehen ist. Wo» 
zur Begründung eigentlich vorgebracht worden ist, 
brauche ich nicht mehr zu wiederholen. E» sreut 
mich, das« auch der zweite MmoritälSberichlerstatter, 
der Herr Abgeordnete Schneider, wörtlich denselben 
Antrag eingebracht hat, und er wird seine Gründe 
dafür gehabt haben, warum er sich nicht einfach 
meinem Antrage angeschlossen ha». 

Ohne Vtrschärsung der Sirafbestimmungen ist, 
meine Herren, die ganze Reform wirkungslos. 
Wenn Seine Excellenz der Herr HandelSminister 
sag», solche verschärfte Strasbestimmungen seien mit 
der Systematik der Gesetzgebung nicht in Einklang 
zu bringen, so möchte ich doch bitten, wegen dieser 
leidigen Systematik, an der unser ganze» Jahr-
hundert, wie da« vorige, krankt, nicht die armen 
Gewerbetreibenden mit einem Gesetze zu beglücken, 
mit dem nicht« Rechte« anzufangen sein wird. 

Die Forderungen nach einer Verschärfung der 
Strafbestimmungen sind, wie Seine Excellenz der 
Herr HandelSminister selbst zugegeben hat. laut ge-
worden, und er hat etwa» in Aussicht gestellt, 
nämlich er werde diesen Forderungen bei der Neu-
ordnung der ganzen Gewerbegesetzgebung, die er sür 
die nächste Session in Aussicht gestellt hat, nach-
kommen. 

Da« macht die Sache bedeutend schlimmer: 
„Für die nächste Session!" Mein Gott! So lange 
also sollen unsere Gewerbetreibenden warten, bis 
diese nothwendigen und dringenden Reformen aus-
geführt worden? Warum geben wir nicht gleich, 
wa» wir später doch geben wollen? Warum machen 
wir nicht auch eine Ausnahme in Bezug auf die 
Strafbestimmungen, da wir ja mit der Abänderung 
der §§ 59 und 60 schon eine Ausnahme gemacht 
haben? Da« sollte eine Art Vorau«nahme sein. 
Weil wir gesehen haben, das« gerade die Resorm 
dieser beiden Paragraphen so besonder« wichtig ist, 
haben wir dieselben au« dem Gewerbegesetze her-
au»gehoden und haben gesagt: bei diesen hier kann 
man nicht länger warlen. Und die Eonsequenz, 
die Logik, die mir von socialdemokratisch«? Stil« 
abgestritten wurde, die ich aber vielleicht doch besitze, 
ist die, das» wir die Erneuerung und Verbesserung 
der §§ 59 und 60 wirksam machen und unierftützen 
müssen durch verschärfte Sirafbestimmungen. Wenn 
der socialdemokratische Abgeordnete, der mich früher 
befligelt hat. in der vorigen Sitzung gefagt hat, 
diese» Gesetz müsse umgangen werden und werde 
umgangen werden, so stimme ich dann, zum Theile 
wenigsten», und zwar in dem Sinne zu, indem ich 
sage: e» wird sicherlich verletzt werden, wenn e» 
nicht durch schärfere Sirafbestimmungen geschützt 
wird. Die Strafbestimmungen unserer Gewerbe 
ordnung im § 131 sind nicht hinreichend. 

Da» Gesetz stellt ein weitmaschige« Netz vor, 
durch da« eine ganze Menge Klüglinge durch-
schlüpfen können, e« ist mit einem Kindergewehr zu 
vergleichen, da« vielleicht einen Knall hervorbringen, 
aber nicht treffen »vird, e« ist ein Messer ohne 
klinge, kurz, e« ist wieder eine echt österreichische 
Geburt. Wieder kommt der alle österreichische Satz 
zur Anwendung: „Wasch' mir den Pelz und mach' 
ihn nicht naf i !" Auf die bevorstehende Resorm der 
ganzen Gewerbegesetzgebung, die gar erst in der 
nächsten Session ersolgen soll, dars man un« nicht 
vertrösten; wir haben nicht Zeit, so lange zu warten, 
ich meine nicht un», die Abgeordneten, sondern die 
B«völk«rung, die Gewerbetreibenden, die wir ver-
treten; diese haben nicht Zeit, vier bi« fünf Jahre 
noch zu warten. War die Abänderung der §§ 59 
und 60 möglich, war e« möglich, die Paragraphen 
herauszugreifen, so machen Sie gleich auch im vor-
hinein schärsere Strasbestimmungen, von denen Sie 
doch zugeben müssen, dass sie nothwendig sind! 
Zwei Jahre bemühen wir uns schon um die Reform 
dieser beiden Paragraphen. Wie lange wird eS 
dann erst dauern, bi» die ganze Gewerbegefetzge-
bung reformiert fein wird? Darum habe ich mir 
auch den Anirag vorzulegen erlaubt, man möge 
Ernst machen und den GewerbeauSfchufS permanent 
erklären, er möge auch nach der Vertagung deS 
ReichSrathe» arbeiten. 

I m Vorjahre waren diese Strasbestimmungen 
zulässig und die Regierung hat sich nicht dagegen 
ausgesprochen: sie sind beschlossen worden. Warum 
soll da» Heuer unmöglich sein. waS im vorigen 
Jahre möglich war? Warum wird Heuer von der 
Regierung bekämpft, wa« im vorigen Jahre keinen 
Widerstand fand? Wa« hat sicb geändert? Ich 
habe im GewerbeauSschusse den Regierung«verlreier 
direkt apostrophiert und ihn gefragt: „Wäre die 
Annahme diese« meine« Minorität«antrage» ein 
Grund, da» Gesetz nichl zur Sanction vorzulegen?" 
Ter Herr RegierungSverireler ist mir die Anlwort 
daraus schuldig geblieben. Ich möchie den Herrn 
Minister, der gegenwärtig ist und meinen Au»-
sührungen mit Aufmerksamkeit folgt, wofür ich ihm 
sehr danke, nicht in meinem Namen, sondern im 
Namen der Gewerbetreibenden, deren Szche ich 
hier zu führen habe, denn doch darauf ausmerksam 
machen, das« e« für die Regierung wirklich un-
wesentlich ist. ob die GesetzeSsysteuiaiik durchbrochen 
wird oder nicht, während dagegen für die Gewerbe-
treibenden der praktische Erfolg ungeheuer ist. wenn 
Sie die«mal eine Au«nahme zugestehen. 

Ich frage daher nochmals, ja ich fordere Am» 
wort: Heraus mit der Sprache, ja oder nein? 

Ist die Regierung gewillt, die ganze Reform« 
arbeit unmöglich zu machen, da« Gesetz nicht zur 
Sanction vorzulegen, wenn wir diese schärferen 
Strafbestimmungen aufnehmen, oder will sie da» 
tolerieren? I m ersten Falle würde ich mich — ich 
stimme da mit dem Herrn Abgeordneten Foerg 
überein — wenn auch mit fchwerem Herzen — 
dazu entschließen, mein MinorilätSvotum zurückzu-
ziehen, nur um die ganze Reform nicht zu gefährden, 
aber dann würden die Gewerbetreibenden auch 
wissen, woran sie sind, sie würden erkennen — er-
lauben Sie mir da» harte Wort auSzusprechen — 
das« e« der Regierung mit der ganzen Gewerbe-
förderung nicht ernst ist, daf» sie nicht gewillt ist, 
einen wirklich wirksamen Schutz zu gewähren, das« 
da«, wa« wir hier mit ihrer Genehmigung au«-
führen, nicht« ist und nicht« sein dars, al» eine 
bloße Scheinarbeit, keine wirkliche, sondern eine 
Scheinresorm. Die Regierung äußer« sich, wir 
wolltn wissen, woran wir sind. Wenn aber diese 
Reform möglich ist, wenn die Regierung in der 
Frage der Strafoerfchärfung nachgeben kann, dann, 
meine Herren, — und ich wende «ich hier an da« 
ganze Hau« und alle Abgeordneten ohne Unterschied 
der Parteirichtung, die Socialdemokraten natürlich 
«»»genommen — dann bitt« ich Sir sür mein 
Mioorität«votum zu stimmen. (Beifall). 

^otitische Kundlchau. 
Avg. ?rade hat anläßlich der Angriffe, die au« 

dem alldeulschenParteilager gegen seine Person gerichtet 
worden sind, die Stelle de« Vicepräsidemen zurück-
gelegt und den Wunsch geäußer», das» dieselbe 
einem alpenländischrn Abgeordneten übertragen 
werde. Die Pradepartei in Deutschböhmen hat sich 
sür die bevorstehenden LandtagSwahlen mit den 
Alldeutschen, denen der Sieg aus der ganzen Linie 
sicher ist, in einen ganz überflüssigen Kampf ein» 
gelassen und obendrein in einen wenig ehrenvollen 
Kampf, denn die Pradepartei steht mit den anderen 
„antiobstrucliouistifchen Parteieu" (Judenliberalen 
Easinoten, Christlichsociale, Sociald«mokrat«n) im 
Bund«, um die l̂ erhasSten Alldeutschen niederzu-
ringen. Wie erwähn», haben die „anliobstructionisti-
schen Parteien" gar keine Aussichten; wohl aber 
wird die Pradepartei aus dem Wahlkampfe mit 
solcher Bedeutungslosigkeit „hervorgehen*, das« 
eigentlich in diesem Absterben da» Motiv dem 
ob«n erwähnten Schritte Prade» zu suchen ist. 

Hine Stadt mit zwei Hemei«de»ertreta«g». 
Karl»bad hat zwei Gemeindevertretungen. Eine 
alte, die längst durch die Neuwahlen beseitigt er-
scheint, und eine neue, die sich nicht constituieren 
kann. Der Bürgermeister Schäffler amtiert ruhig 
weiter, ohne gewählt zu sein, und im Vormonate 
wurde die alte Stadlvertreiung wieder zur Be-
schlussfassung einberufen. I n juridischen Kreisen 
ist man sich nicht klar darüber, wa» eigentlich ge-
schehen soll. Bislang hat man darüber gestritten, 
wer eigentlich da» Recht hat. die obstruierenden 
Stadtverordneten zu bestrafen, da» alte oder da» 
neugewählte Stadtverordnetencollegium. Die Statt-
halterei hat nun entschieden, das» da» neue Stadt-
verordnetencollegium da» Strafmandat zu erlassen 
hat; somit besteht denn auch die neue Stadtver-
tretung zu Recht. Miitlerweile wurde aber wieder, 
wie oben bemerkte da» „verflossene" Collegium zu 
einer Sitzung einberufen und hat Beschlüsse ge-
fasst. Gegen diese Beschlüsse haben die deutsch-
nationalen Stadtverordneten protestiert, die Be-
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zirk«haup>inannschaft hat aber den Protest abge-
wiesen, weil e« die Beschlüsse de« alten Stadt« 
verordnetencollegiumS gleichfall» zu Recht erkennt. 
Es amtieren also in Karlsbad zwei rechtSgiltige (?) 
Siadtvertretungen. So etwa« kann nur in Oester« 
reich vorkommen. Man legt die Gesetze au«, wie 
«an sie braucht. Wundern mus« man sich nur 
darüber, das« sich die Steuerträger die» alle« so 
ruhig gefallen lassen. 

Z>ie Hlamensmagyarillernng — grat is! Der 
ungarische Ministerprüsivem und zugleich Minister 
de« Innern, Herr Ezell, hat eine Anordnung er« 
lassen, das« fortan alle Gesuche um Magyarisierung 
der „fremden" Eigennamen stempelfrei sein sollen 
und das« jedem solchen Gesucht in Zukunft nur 
der Taufschein de« betreffenden „Patrioten" beizn-
schließen sei. Früher kostete die Geschichte einen 
Stempel von 5 Gulden, dann wurde der Preis auf 
50 Kreuzer ermäßigt und jetzt foll e« umsonst ge-
macht werden. Vielleicht wird man nächsten« noch 
eine Vergütung erhalten, wenn man sich umtaufen 
— Verzeihung! wenn man sich magyarisieren lässt. 

Halizien hat Spanien übertreffen. Recht 
eigenthümliche Ergebnisse hat die letzte Volkszählung 
aufzuweisen. Galizien kann mil vollem Rechte al« 
da« Land der Analphabeten bezeichnet werden. 
Unter den 7,317.023 Bewohnern können nur 
2,210.453 lesen und schreiben, bloß lesen 446.154 
und weder lesen noch schreiben 4,060.416. Mehr 
als 2000 Gemeinden haben keine Schule, der 
elenden Gehalt«verhältnisse wegen sind einige Lehrer-
stellen unbesetzi. so das« in vielen Schulen der 
Unterricht nicht ausgenommen werden konnte. Trotz 
alledem haben die Herren Polen da« dringende 
Bedürfni«. schlesische deutsche Städte, die bekannt-
lich mit Schulen ausgezeichnet versorgt sind, mit 
polnischen Schulen zu beglücken. Die Herren thäten 
besser, lieber in Galizien Schulen zu errichten, damit 
den Bewohnern Gelegenheit geboten werde, wenigsten« 
lesen und schreiben zu lernen. 

A«m Kirchenstreit in Aosnie» und Herzego-
wina. Au« Peter«burg wird au« oerlas«ucher 
Quelle gemeldet: Die russische beilige Synode oder 
vlelmehcjder Oberprocurator Constantin Pobjedo-
noSzew und dessen Gehilfe Wladimir Sablew inter-
essiertea sich lebhaft für die boSnisch-herzegowinische 
orthodox« Kirche und den bestehenden Streit zwischen 
dem Metropoliten und den Gemeinden, sowie die 
Differenzen mit der Lccupation«regierung. Alle«, 
wa« sich darauf bezieht. — und wa« bi« nun 
darüber geschrieben worden ist, wurde geprüft und 
an «abgebenden Stellen: beim Patriarchen Con« 
stantinopel«, bei russischen Funktionären, sowie bei 
anderen mit der Sache vertrauten Persönlichkeiten 
Informationen eingeholt, um dann zu entscheiden, 
inwieweit e« auf loyalem Wege möglich sei, das« 
bei den streitenden Parteien ein Ausgleich zustand« 
komm«. Nach Sammlung d«S einschlägigen Material« 
ist man hier zur Einsicht gelang«, das« die bosnischen 
Kirchengemeinden oder vielmehr die boSnisch-herzego-
winischen Notablen oder Vertreter einzelner Kirchen-
gemeinden die gesammte Kirchen-, Schul« und 
Autonomiefrage unpraktisch angefangen haben, und 
das« da« von ihnen auSgearbeiteie Statut sich « i t 
den canonischen und sonstigen Institutionen und 
Gebräuchen der orthodoxen Kirche nicht vereinbaren 
läs«t; ferner, das« ähnliche, in Ungarn bestehende 
Institutionen, wie im Karlowitzer Patriarchate, un-
besonnen eingeführt wurden, weil sie nicht« andere« 
al« ewigen Zwist und Hader « i t Metropoliten, 
Bischösen, Geistlichen und Mönchen zur Folge 
haben, obwohl die orthodoxen Serben in Ungarn 
ihre Privilegien und ihre Autonomie besitzen. Sehr 
unangenehm wurde e« von der russischen Synode 
aufgenommen, al« sie hörte, das« die bosnisch-
herzegowinischen Notablen die Bevölkerung gegen 
die Metropoliten aufhetzen, die kirchlichen Gebräuche 
nicht beachten und die höhere Geistlichkeit ignorieren. 
Anderseil« ist von vielen Seiten, ob mit oder ohne 
Berechtigung, der russischen Synode eingesagt worden, 
das« in Bo«nien und der Herzegowina eine starke 
katholische Propaganda bestehe, doch ist man hier 
überzeugt, das« dies« Propaganda im Orient und 
am Balkan nicht« au«richt«n werd«. Es wird al« 
bestimmt angenommen, das« die russische Synode, 
ebenso wie die russische Regierung sich gegen die 
bo«nisch-herzegowinijche Kirchenstreitsrage ablehnend 
verhalten und aus jene, welche die Frage ausge-
warfen haben, nicht sonderlich gul z^ sprechen sind. 
E« bleibt natürlich erst zu entscheiden, ob die 
russische Politik nicht gerade jetzt Ursache habe, ihr 
Interesse an den kirchlichen Vorgängen in Bo«nien-
Herzegowina zu verschleiern. 

Z>ie ZZalkanfrage. Wir erhalten folgende 
Auslassungen eine« deutschen Politiker« zugemittelt: 
Aus der Balkanhalbinsel machen sich seit einiger 
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Zeit politische Bestrebungen geltend, welche von den 
deutschen und österreichischen Diplomaten mit ge-
spanntester Aufmerksamkeit verfolgt werden müssen, 
und denen beizeiten ein Riegel vorgeschoben werden 
mus«, soll nicht da« deutsche Volk in dem Con-
currenzkampse um die wirischaflliche Exploitierung 
der Balkanhalbinftl empfindlich von seinen slavischen 
und romanischen Staaten verkürzt werden. M i t 
dem Tode König Milan« ist in Serbien die letzte, 
freilich oft rech« unzuverlässige Stütze de« österr-
reichischen Einflüsse« zusammengebrochen, die über« 
wiegend« Mehrheit de« serbischen Volke« neigt dem 
stamm- und glauben«oerwandten Russland zu, und 
der junge König, den der Czar bei seiner Ver-
mählung in gewissem Sinne deck»«, indem er die 
Stelle eine« Trauzeugen übernahm, brennt vor 
Begierde, dem Herrscher aller Reußen seine Dank-
barkeit zu beweisen. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, hat Serbien mit Rus«la»d «ine Mil i tär-
convention geschloffen, welche die serbische, nach 
russischen Schätzungen etwa 250.000 Mann starke 
Armee ganz in den Dienst der russischen Politik 
stellt. Auch die wachsende Intimität Serbien« mit 
Montenegro, dem alten Haupisitze der österreichisch, 
feindlichen Tendenzen aus ver Balkanhalbinsel, deutet 
auf den Umschwung der serbischen Politik hin; 
man wird kaum fehlgehen, wenn man da« Bestehen 
«in«« Balkandrribundt« zwischen Serbien. Monte-
negro und Bulgarien wenigsten« in dem Sinne 
al« sicher annimmt, das« diese drei Staaten im 
Falle einer europäischen Verwicklung al« die 
militärischen Bundesgenossen RusSlandS auftreten 
werden, denn auch in Bulgarien dominiert äugen-
blicklich der russische Einfluss, dank den Bemühungen 
de« russophilen Minister« Karavtlow unumschränkt, 
und die Freundschaft zwischen den b«id«n Mächten 
kam in d«r Gewährung ein«« Darlehrn« von acht 
Millionen Franc« seilen« Russland« an Bulgarien 
zum prägnanten Ausdruck. Eine andere politische 
und wirtschaftliche, gleich große Gefahr wie vom 
Balkandreibunde droht den österreichischen und 
deutschen Interessen durch die Versuche Italiens, 
in Albanien zunächst wirtschaftlich und später 
politisch festen Fuß zu fassen. Italienische Agenten 
sind in diesem Lande rastlo« thätig, neue Handel«-
beziehungen anzuknüpfen, Confulate zu errichten und 
die Bevölkerung für Ital ien zu gewinnen. Alle 
diese Vorgänge sind von ernstester Bedeutung. 
Russland und Ital ien haben e» jeden Moment in 
der Hand, durch Schürung der Unabhängigkeit«-
bestrebungin in Macedonien und Albanien einen 
Aufstand gegen die Pforte zu entfesseln, und die 
von ihnen „befreiten" Völker werden naiürlich ge-
fügige Werkzeuge ihrer Politik sein. Bei dieser 
Sachlage ist e« Ausgabe der deutschen und öfter-
reichischen Politik sich beizeiten über die Maßnahmen 
klar zu werden, welche der angedeuteten Eventualität 
gegenüber zu ergreifen sind. Jede« Versäumnis 
in dieser Hinsicht könnte sich fürchterlich rächen. 

z»er Anrcnkrieg. Ein deutscher Mitkämpfer 
im Afrikanderaufstand »chreibt der Berliner „D .Z lg . * : 
.Zur Zeit befinde ich mich in der Capcolonie unter 
den „Rebellen'. Die Sache der Buren steht besser 
al« in den besten Zeiten. Die ganze Capcolonie ist 
i « Ausstände; zur Stunde rechnet man mehr al« 
20.000 „Rebellen" unter Waffen. Und täglich 
wächst nun die Zahl d«r Aufständisch««, nachdem 
sie fast zwei Jahre diesem surchibaren Kriege thaten-
lo« zugesehen haben. Ausgerüstet sind sie alle mit 
englischen erbeuteten Gewehren. Munition über-
reichlich. Pferde in vorzüglicher Verfassung — 
fast jeder Bur hat zwei Pferde. Wa« ich früher 
zur Zeit der Gefechte in Transvaal für großen-
wahnsinnige Träumereien einzelner Buren hielt, 
heute steht eS unabänderlich fest: Nicht nur die 
Unabhängigkeit wird Tran«vaal und der Freistaat 
zurückerhalten, sondern auch die Capcolonie geht 
ganz oder theilweise verloren. Es kommt ein „Ver-
einigte« Süvasrika"; die« ist heule die Losung. 
Und wer die Buren kennt, wird wissen, das« die 
Capcolonie nie aufgestanden wäre, wenn überdaupt 
noch entfernt die Möglichkeit de« Siege« ver Eng-
länder bestehen würde". 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Heute Sonntag, den 

11. August, vormittag« 10 Uhr findet im Andrea«-
kirchlein, Gartengasse, öffentlicher e v a n g e l i s c h e r 
G o t t e« d i e n st statt. 

Evangelischer Aamilienabend. Gelegentlich der 
Anwesenheit eine» hervorragenden Freunde« der 
evangelischen Kirche Steiermark«. de« Herrn Pastor« 
W e g e n er au« Mör« in den Rheinlanden, wird 
am Dien«tag. den 13. d. M.. ein außerordentlicher 
evangelischer Familienabend in Cil l i stattfinden. 
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Da« Nähere wird den Freunden der evangelischi 
Sache noch rechtzeitig bekannt geaeben werde». 

Z u « dreißigjährigen Aellande der 3« 
willigen Jen erwehr ßi l l i . Unsere wackere ßaa 
wehr feiert in diesem Jahre, jedoch ohne 
Gepränge, das 30. Jahr ihres Bestehens. I m Cctah 
vor dreißig Jahren war es, als «ine Verein« 
wackerer Cillier Bürger, dem Beispiele anderer deuH 
Städte folgend, den Freiwilligen Fenerwehrverei» Ä 
inS Leben riefen und unserem unvergesslichen CÄ> 
Turnvater, weiland Professor Aug. T isch, mch 
die Aufgabe zutheil, die junge Mannschaft vor ! i 
tritt ihres schweren BernfeS im Dienste der Mmjh 
heit und der Sicherheit der Stadt im Tio« 
entsprechend auszubilden. Gar Manche noch aus M 
Zeit befinden sich auch noch heute im Verkante tz 
Feuerwehr. Der WehrauSschuss hat beschlossen, U 
30jährige Bestehen des Vereines am 1. Septmt 
d. I . durch die Abhaltung einer Schul, und Icj» 
Übung und eines darauffolgenden Festcommerses f 
feiern. 

Liedertafel des ßil i ier Männerges«»p» 
eines. Der Cillier Männ«rgesango«rrin varf sa, 
zahlreichen Freunden die Versicherung g«b«n. :d 
die am 18. d. M. , wahrscheinlich i « 40 a ldhu f i 
stattfindende Liedertafel eine an prächtigen Gesa»« 
und Einzeldarbietungen überreiche Vortragsart»» 
aufweisen wird. Die zwei Solonummern ron» 
eine große U«l>«rraschung sein. Von den Chö« 
seien die seinerzeit unter so großem Beifalle ich 
geführten und allgemein zur Wiederholung w 
langten sechs altniederländischen Volkslieder aulte 
Sammlung de« Adrianu« Baleriu« und der 'fyafe 
chor „ E t . M i c h e l ' von Lafiie hervoraedeiA 
Auch einige allere, aber immer gerne gehörte W> 
werden gebracht. Der Damenchor wird sich nm 
lich auch hören laffen. So viel steht f»ft: ft 
steht ein schöner, genussreicher Abend in LuißU 

ßill ier Zklännergesangverei». Nächst, Ueim> 
(für Herren unv Damen) Montag. Da 5ttf !« 
letzte Uebung vor der Generalprobe ist, veridh 
sich vollzählige« Erscheinen von selbst, m«befoi2a 
die Damen mögen doch nicht daheim bleibe». 

Per ßilkier Schützenverein, welcher beta» 
lich schon sei» dem Jahre 1819 besteht, hat da 
de« thatkräftigen Eingreifen« mehrerer road« 
HubertuSjünger, feine durch mehrere Jahre uaim 
brochene Thätigkeit wieder ausgenommen. Z«l 
prächtig gelegene Schießstand unier dem Schlitz 
berge ist in besten Stand gesetzt worden. H« 
Sonntag nachmittags um 2 U l r findet die Lol> 
Versammlung statt, in welcher der Au«schusi p 
wählt wird. An die Versammlung schließt sich ki 
Erössming«schießen. 

Südmark-?olksb»cherei. Am 1. Mäq >4 
wurde die hiesige Südmark-Volk«bücherei. rarffc 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren » 
1500 Bänden umfas«t, eröffnet. Die Bücher« ß 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die SliiJteit» 
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwifchn 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Emlet« 
hat monatlich den Betrag von 10 Heller« cd 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher mijja 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden, li 
ausführliche Bücherverzeichni« ist zum Preise l» 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j tdki 
D e u t s c h e n benützt werden. Infolge de« gctfji, 
Zudrangt« wird nun auch an jedem Freitag »ch 
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Au«leihft»iK 
abgehalten. 

Aasssug des ßill ier Kentsche» He»at» 
ßandes. Wie wir schon gemeldet haben, mu» 
nimmt der Cillier Deutscht Gewerbedund morza 
Sonntag den 11. August nachmittag« eine» S«<* 
flug nach T ü f f e r . Der Großiheil der LuSllizl» 
wird den Weg zu Fuß zurücklegen; Zusammentust 
um 2 Uhr nachmittag« bei der KapuziaerKich 
(Stadiparkseile). Die übrigen Theilnehmer sadra 
theil« z« Wagen, »heil« mit dem Eilzuge a 
3 Uhr 42 Min. Der Männergesangoerein,Öitta> 
kränz" hat seine Betheiligung in liebenSivöldiza 
Weise zugesagt und wird bei ver gesellige» > 
sammenkunst im Garten de« Hotel« Horiok, 
Tüffer ein reichhaltige« Programm zu« LorNW 
bringen. Alle gewerbesreundlichen GesmiliinM' 
nossen sind mit ihren Familien zu de« Aulüngl 
herzlichst eingeladen. 

5er P i t t auf dem Zfegasns. Die fttan 
de« Abgeordneten Berts, Frau Mara o. veitt. 
— fo schreibt „S l . Narod" — welche sich nt 
ihren Gatten mit dem Schauspiele „kleine Wiye' 
verherrlicht hat, hat ein neue« Schauspiel 
Herren" geschrieben. „Narod" ist neugierig, .»b sich 
die gnädige Frau von Berk« auch in diesem Schau-
spiele sich auf ztitgenöfsische politische Ereigich 
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stütz!Wir vermuthen, das« ein reich«ritterliche« 
Grundsteu-rdrama vorliegt. 

H»ferde?rämiieruug. Freitag fand unter 
«orsiy und Leitung des Bice-Präsidenten der 
!. I. Gesellschaft für Landespferdezucht in Steier« 

»ark, Herrn A l f r e d R i t t e r von R o ß m a n i t h . 
rie Pferde-Prämiierung für den Zuchtdiftrict Cilli 
tat. Der Austrieb war ein sehr starker (mehr als 
150 Stück) zu nennen und was Material und Con-
bition anbelangt, wollen wir hier nur das Refumö 
wt gesellschaftlichen Commission anführen: „Die 
ßrämiierung war sehr reich beschickt, das Mutter-
sditen-Materiale sehr gut und auch Wartung und 
pflege entsprechend. Besonders fielen die drei- und 
»ieriährigen Stuten auf, welches Material v o r -
»üq l i ch war. Die zwei- und einjährigen ©tut» 
sohlen waren von sehr guter Claffe und war der 
»esammleiiidiuck ein fo ausgezeichneter, wie man 
Mchen anderswo feiten empfindet." Die sämmtlichen 
Mitglieder waren von den Zuchterfolgen überrascht 
und hocherfreut konnten wir neben Worten unein-
schränkten ^obes nur den Ausdruck de« Bedauerns 
»»nehmen. dass eine ziemliche Anzahl von Züchtern 
ihre Thiere unprämiiert wieder abtreiben mussten, 
KrU sie nicht im Besitze der nöthigen Documente 
loaren. Schuld hieran tragen jedenfalls die betref-
senden Gemeindevorsteher, welche es unterlassen, die 
Züchter von den einschlägigen Erlässen der Oberbe-
hörden und den gut gemeinten Weisungen der Ge-
ifellschait in Kenntnis zu setzen. Auch constatierten 
die Commissionsmitglieder mit lebhafter Befriedigung, 
ptfft in dem gesehenen jungen Material? bereit» alle 
Merkmale und Vorzüge der norifchen Rasse deutlich 
und unverkennbar zum Durchbruche gelangt feien 
und dass ein großartiger Aufschwung der Zucht des 
Mblütigen Schlages in unserer Gegend festgestellt 
werden könne. An Prämien wurden vertheilt: K ü r 
Stattet (taten mit Semgsohlen: I . Staatspreis 
ICK) K fammt Medaille an F r a n z C e p l , 
B i f c h o f d o r f , Bez. Cil l i ; I I . St.-Pr. 80 X 
jmt Med. an HanS Je fchoun ig , A r n d o r f , 
Bez. Ci l l i ; I I I . St.-Pr. 60 K fmt. Med. an 
A n d r e a s M a r g o u i . S c t . B a r t h o l o i n a e, 
Bez. Gonobitz; IV. Landespreis 50 X an A l o i s 
Cepl. S r i . M a r g a r e t h e n , Bez. Ci l l i ; 
V. Lds.-Pr. 50 X an F r a n z O k o rn , B i s c h o f , 
d o r f . Bez. Ci l l i ; VI. Lds.-Pr. 50 K an A n t o n 
Ä a t e j c, E c t . Ge 0 r g e n a . d. S . B., Bez. Ci l l i ; 
VII. Bezirkepreis 20 X an F r a n z P u n c e r , 
K r a f S l a u , Bez. Franz; VI I I . Bez.-Pr. 20 X 
an J a k o b R o t t e r , D o b r i t f c h e n d o r f , 
Bez. Ci l l i ; IX. Bez.-Pr. 20 K an F r a n z 
L i p o v f c h e k , M e l l a g . Bez. Ci l l i ; X. Bez.-Pr. 
20 X an J o h a n n G e r s a k . P r i s t o w a , Bez. 
Zct. Marein; XI . Bez.-Pr. J a k o b S u p a n c , 
S c t . V e i t , Sct. Marein; XI I . Bez.-Pr. 20 K 
an F r a n z « o l a r , H e i l e n stein, Franz; 
XIII. Bez.-Pr. 20 K an J a k o b Boucha. 
E c h l e i n i t z , Marein; XIV. Bez.-Pr. 20 K an 
^g i , az P o d k u b o s e k . T e p i n a . Gonobitz; 
XV. Bez.Pr. 20 K an A n d r e a s A n t l o g a , 
G u t e n d o r f , Cilli; XVI. Bez.-Pr. 20 X an 
F r a n z L e f a r , G r o ß p i r e f c h i t z , Ci l l i ; 
XVII. Bez.-Pr. 20 K an J o s e f T o v o r n i k , 
Ga i r ach . Tüffer; XVI I I . Bez.-Pr. 20 X an 
J o s e f S a l o b e r , De fchno , Tüffer. A i » 
junge State«: I . St.-Pr. 80 K fmt. Med. an 
J o h a n n K a r n i i n i k , F r a n z ; I I . St.-Pr 
50 X fmt. Med. an H a n s J e f c h o u n i g , 
A r n d o r j : I I I . St.-Pr. 50 X fmt. Med. an 
F r a n z L epl, B i f c h o f d o r f ; IV. Lds.-Pr 
50 K an H a n S J e f c h o u n i g . A r n d o r f ; 
V. Bez.-Pr. 20 K an J o s e s P o d g o r ö e g , 
S c t . G e w r g e n a. d. S. B . ; VI. Bez.-Pr. 
20 X an I ! o fe f P i l i c h . D ü r n b i c h e l . Cil l i ; 
VII. Bez.-Wr. 20 X an B a t h o l . R O t t e r , 
S c t . Geo» rgen a. d. S. B . ; VI I I . Bez.-Pr. 
20 X an A n d r . S e l i g o , S c t . Hemma, 
M a r e i n ; IX. Bez.-Pr. 20 X an M i c h a e l 
P l a u c , T ep ina . Gonobitz; X. Bez.-Pr. 20 K 
S t e f a n O b r e z a . S c t . V e i t . Sct. Marein; 
XI. Bez.-PZr. 20 X an J a k o b N a p o t n i k , 
T e p i n a . (Gonobitz. Kü r zweijährigeStutfohtenf: 
I. St.-Pr. 60 K fmt. Med. an Ed. S u p a n z , 
P r i s t o v t u . Sct. Marein; I I . St.-Pr. 50 X fmt. 
Med. an W u t s v e r w a l t u n g W e f c h i g r a d , 
Cill i; 111.. LdS.-Pr. 50 K an A n d r e a s 
A a t l o g a , l , G u t e n d o r f . Ci l l i ; IV. Bez.-Pr. 
20 K an A l n t o n O , w i r k . K l. - F r a f S l a u , 

tanz; V. !Bez.-Pr. 20 X an P e t e r S a k u s e g . 
r u b b e r r g . Sct. Marein; VI. Bez.-Pr. 20 X 

an I o h a i n n Kuns t , S a c h f e n f e l d , Cll l i ; 
VII. Bez.-i.Pr. 20 X an F r a n z A n t l o g a , 
G u t e n d o v r f , Cilli; VII I . Bez.-Pr. 20 K an 
F r a n z ZSen ica , P o n i g l , Sct. Marem; 
IX. Bez.-^Pr. 20 X an A n t o n P u i n t I , 

Gonobitz. K u r einjährige Statfohlen: I . St.-Pr. 
60 X fmt. Med. an J o h a n n M > k o l a. Bez. 
Cilli; I I . St.-Pr. 50 K fmt. Med. an J o h . 
C i z ej, F r a f S l a u , Franz; I I I . Lds.-Pr. 50 K 
an B l a f i u S P r i S l a n , F r a f S l a u , Franz; 
IV. Bez.-PrS. 20 X an B a r t h. V r e c k o . S c t . 
G e o r g e n . Cilli; V. Bez.-Pr. 20 X an M i ch a e l 
Z i d a n s e k . F e i s t e n b e r g , Gonobitz; VI. Bez.-
Pr. 20 X an J o f e f Gobetz. P o n i g l . Sct. 
Marein; VII . Bez.-Pr. an A g n e s P e r m o f e r , 
S c t . M a r g a r e t h e n , Cilli. Nach der warm 
gehauenen Ansprache deS Herrn Vice-Präsidenten 
an die Züchter, worin er sie wegen ihrer wirklich 
ausgezeichneten Erfolge in der Pferdezucht, die heute 
in fo prächtiger Weife zutage getreten feien, belobte 
und sie aufforderte auch weiter so fortzufahren. da-
mit der District Cilli in Pferdezucht auch künstig hin 
der allerbeste bleibe, überreichte er .Herrn H a n s 
J e f c h o u n i g im Namen der Gesellschaft ein 
prächtig ausgestattetes Diplom, in welchem ihm die 
Gesellschaft für fein langjähriges mtutr fen als 
Mitglied und für feine Bestrebungen und Erfolge um die 
Hebung der Pferdezucht im Sannthale Dank und 
Anerkennung ausdrückt. 

Khierschav in Küster- Donnerstag, den 12. 
September 1901 findet im Sinne des LandeSgefetzes 
vom 17. April 1896 Nr. 41 eine Thierschau sür 
den Gerichtsbezirk Tüsfer im Markte Tüffer statt, 
bei welcher folgende Preise zur Vertheilung gelangen: 
a) für Stiere: 1 Staatspreis zu 70 K, 1 totoats* 
preis zu 60 K, 1 Landespreis zu 60 X, 1 Landes-
preiS zu 50 K, 2 LandeSpreife zu 40 ü. 1 Bezirks-
preis zu 40 X, 2 Bezirkspreise zu 30 K, 1 Bezirkspreis 
zu 20 K, Zusammen 440 K ; b) für Kühe (im 
Alter bis zum 8. Kalbe): 1 StaatspreiS zu 70 X, 
2 Staatspreife zu 60 K. 2 Staatspreise zu 50 X, 
3 Staatspreife zu 40 X, 6 Landespreise zu 40 X, 
1 Landespreis zu 30 X, 1 Bezirkspreis zu 50 X, 
1 Bezirkspreis zu 40 X, 1 Bezirkspreis zu 30 X, 
zusammen 800 X ; c) für Jungvieh (Kalbinen und 
Inngstiere im Alter vom 6. bis zum 18. Monate): 
2 Staatspreife zu 30 X, 2 Landespreife zu 20 X, 
2 Be;irkspreise zu 30 X, 1 Bezirkspreis zu 20 X, 
Zusammen 180 X ; d) für Schweine (Zuchtschweine 
der großen englischen weißen Rasse und deren 
Kreuzungen mit dem heimischen Landschweine, u. zw. 
Eber, Zuchtsäue mit Ferkel oder im trächtigen Zu-
stände und Züchtinnen im Alter von 8 Monaten 
aufwärts. — Die Ausstellung der Schweine muss 
dem Bezirksausschusi: unter Angabe des nöthigen 
Raumes eine Woche vor dem Tage der Viehlchau 
bekannt gegeben werden.): 2 Preise der f. k. Land-
wirtschastS-Gesellschast zu 50 X, 1 Bezirkspreis zu 
40 X, 1 Bezirkspreis zu 30 X, 1 BezirkSpreiS zu 
20 X. zusammen 190 X. Gesammtsumme 1601 K. 
Außerdem 2 silberne und 3 bronzene Gefellfchafts-
medaillen. Zu dieser Rinderschau sind nur Thiere 
gelassen, welche im BezirksvertrewngSsprengel 
ihren ordentlichen Standort haben und der Mürz-
thaler« oder Murbodenerrace, oder deren Kreuzungs-
producten mit dem heimischen lichten Landschlage an-
gehören. Schwarze Rinder und Fleckvieh werden nicht 
zugelassen. Vor Beginn der Rinderschau können ̂ auch 
Stiere licenzirt werden, doch müssen dieselben 3 Tage 
früher dem Bezirkausschusse angezeigt werden. Die 
Verpflichtungen der Besitzer prämiierter Thiere sind 
in dem § 27 des Rindviehzuchtgesetzes vom 17. April 
1896 ersichtlich und werden gelegentlich der Rinder-
schau bekannt gegeben werden. Die Herren Vieh-
züchter werden aufmerksam gemacht, dass es stch 
empfiehlt, den Auftrieb des minderwertigen Viehes 
zu unterlassen, da Weggeldtr nicht gezahlt werden. 
Die vorgeführten Thiere müssen mit Vichpässen ver-
sehen fein. Zu dieser Rinderschau sind sämmtliche 
licenzierte Stiere vorzuführen. Der Auftrieb hat am 
Tage der Rinderschau v o r h a l b 8 Uhr f r ü h 
am Viehplatze in Markt Tüffer zu geschehen. 

per Honobitzer Männergesangverein ver. 
anstatt« am Sonntag bei» 11. August 1901 in 
Andrea« SutterS freundlichem Gastgarun feine dies-
jährige Sommerliedertafel. Beginn um 5 Uhr 
nachmittag«. Die zum Vortraa gewählten Lieder, 
welche unter der Leitung de« Chormeisters, Herrn 
Lehrer« Franz'N e h u t n y eingeübt wurden, dürsten 
lebhaftesten Beifall finden. Die Zwischenpausen 
werden von der Atareiner Musikcapelle ausgefüllt. 
Bei ungünstiger Witterung findet die Liedertasel 
am DonnerOag den 15. d. M statt. 

Steiuvrück. 7. August. ( B e z i r k « l e h r e r . 
con fe renz . ) Am 27. v. wurde in Smnbrück Die 
diesjährige Bezirk«lehrerconferenz de« Bezirke« 
Tüffer unter der Leitung de« Bezirk«schulmspector« 
Herrn Gustav V o duschet abgehalten. Der Vor-
sitzende begrüßte die Conserenztheilnehmer und den 
al« Gast erschienenen BezirkShaupimann von C,lli, 
Herrn Baron A p f a l t r e r n. Letzterer nahm seiner-

feit« Anlaß, die Theilnehmer in längerer Rede zu 
begrüßen und zu versichern, daß er sowohl der 
Lehrerschaft al« auch den gesammten Schulver. 
hältniffen sein persönliche« Wohlwollen und rege« 
Interesse immerdar entgegenbringen wolle. Die in 
herzlichem Tone gehaltene Anrede de« Herrn 
Bezirk«dauptmanne« berührte allenthalben fehr 
angenehm. Zu Schriftführern wurden gewählt Herr 
K o l a r und Fräulein M a z i au« Trifail, zum 
Stellvertreter de« Vorsitzenden wurde Herr Ober-
lehret V a l e n t i n i t f c h au« Tüffer bestimmt. Der 
Vorsitzende entwickelte in anderthaldstündiger freier 
Rede seine Mittheilung'». Beobachtungen und 
Winke. Diesen seinen in tiefer Sachkenmniß auf 
dem Felde reicher Erfahrung gewonnenen Au«-
führungen wurde mit gespannter Aufmerksamkeit 
gefolgt. Herr K r e ß n i k au« Tüffer besprach „die 
Temperamente und deren Behandlung in der 
Schule" in geradezu mustergiltigfter Weise. An 
seine AuSsührungen hing noch Herr J u r k o au« 
Ra«borje ein ergötzliche« Anhängsel in kräftigen 
Versen. Ueber „die Erziehung der Schuljugend 
zur Achtung der Autorität" sprach in markiger 
Art Herr Oderlehrer J g l a r au« Laak. I n höchst 
interreffanter, vollkommen mustergiliiger Ar, und 
Weife aber entledigte sich ferner Aufgabe Ober-
lehrer G n u « aus Doll. welcher nach der An-
schauung«methode da« Lesestück der „Kuhhirt" in 
ausschließlich deutscher Sprache mit den Kindern 
der 3. Claffe behandelte. E« war diese Lehrprobe 
ein wahrer Genuß und wird sicher so manchem 
in der neuen Methode de« deutschen Sprach- und 
Sprechuvterrichte« noch Unsicheren. Unerfahrenen 
den besten Leitfaden geboten haben. Ueber 
„Wichtigkeit und Noihwendigkeit des Handarbeil«-
unterrichte« für Mädchen und wie soll dieser 
Unterricht in den dir«bezirkigen Volksschulen ertheilt 
werden" sprach Frau K r o p c j au« Steinbrück. 
Reicher Beifall folgte dieser ausgezeichneten Arbeit. 
Nicht unerwähnt darf e« bleiben, daß die Referentin 
eine Ausstellung der Handarbeiten ihrer Schul« in 
Steinbrück eingerichtet hatte, welche an den mannig-
fachsten Arbeiten so Treffliche« den Beschauern 
darbot, daß selbst da« kcftischeste Auge nur Lobent-
werthe« sah. Nach den erfolgten üblichen Wahlen 
dankte Herr V a l e n t i n i t f c h dem Vorsitzenden 
für die Fülle de« an Winken und Belehrungen Gebote-
nen und sür die umsichtige Leitung der Conferenz. 

ß»rortN»hitsch Sanerörnn», S.August 1901. 
Am 12. August l. I . findn hier da« I . interne 
Lawn-TenniS-Match, da« mit wertvollen Preisen 
ausgestattet fein wird, statt. Nennungen hiezu nimmt 
bis 12. d«. Mittag die Direktion in Rohitsch-Sauer-
brunn entgegen. Da« Wetter ist andauernd da« 
herrlichste und die Saison noch immer sehr bewegt. 

S t . Hertrand bei Küster. (Fahnenweihe.) 
Vom herrlichen Wetter begünstigt fand Sonntag, 
den 4. d. M. . die Weihe der neuen Fahne der 
Knappen der Bergwerke Bre«na und Hudajama 
statt. Pöllerfchüffe und Flaggenschmuck verkündeten 
von dem hochgelegenen Kirchlein weithin den Fest, 
tag. Um * / * 1 0 Uhr vormittag« setzte sich der 
Festzug vom Schulhause au«, wo Aufstellung ge-
nommen wurde, zur Kirche hin in Bewegung. 
Voran schritt die wackere Musikkapelle von Tüffer, 
worauf die Schulkinder mit ihren hübschen Fahnen 
und die ungemtin zahlreich nach Hunderten er-
fchienenen Knappen in ihrer schmucken Tracht kamen. 
Dann folgten die Ehrendamen mit der Fahnen» 
mutter Fraü G. K o l e n z , sowie die Ehrengäste 
Herr Berg . Obercommiffär S a l o m o n , Herr 
Betriebsleiter H e r d e n und viele andere. Vor 
der Kirche fand nach der üblichen Ceremonie die 
Weihe der großen und prächtigen neuen Fahne 
statt, wobei die sinnreichen, zumeist in deuifcher 
Sprache gesprochenen Glück- und Segenswünsche 
recht angenehm auffielen und mit kräftigen „Glück 
aus!" erwidert wurden. Nach einer ungemein 
herzlichen Aussprache de« Herrn Obercommiffär» 
S a l o m o n über die Bedeutung der Fahne wurde 
die Volkshymne angestimmt. Hierauf trat Fr l . 
I r m a S c h e l i g o hervor, dankte mit war« 
empfundenen Worten der Fahnenmutter Frau 
G. K o l e n z für die liebentwürdige Uebernahme 
der Pathenstelle und überreichte derselben einen 
prachtvollen Blumenstrauß. Nun fand der kirchliche 
Umzug mit der neugefegneten Fahne statt, woraus 
der Festgotte«dienst begann. Nach demselben ver-
theilten sich die Festtheilnehmer in den Gasthäufern. 
wo e« unter den Klängen der Musikkapelle bald 
recht lustig hergieng. Schade, das« der herrlich 
gelegene Ort, von wo au« man eine prachtvolle 
Aussicht genießt, nicht noch mit mehreren Gast-
Häusern und Wohnungen verseben ist. Er würde 
dadurch eine wahre Perle für Sommerfrischler und 
Au«flüger. da schon ohnedie« feit Jahren einzelne 
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in St. Gertraud al» Lustcurort ihren Aufenthalt 
genommen haben. 

Wolfsöerg (Kärnten). Die Ferialcurse für 
Lehrer und Lehrerinnen, welche von der Vereinigung 
österreichischer Hochschullehrer in der Zeit vom 5. bi« 
24. August hier abgehalten werden, haben letzten Montag 
unter überaus lebhafter Betheiligung begonnen. Weit 
über 200 Lehrer und Lehrerinnen au« allen Kron-
ländern sind herbeigeeilt, um an den dürfen theilzu-
nehmen, und haben bei der Bürgerschaft Wolfsberg« 
und einiger umliegender Orte die herzlichste Aufnahme 
gefunden. Lehrer Schmied!, der diese Stadt in Bor» 
schlag gebracht hatte, hat damit einen guten Vorschlag 
gemacht. Sonntag den 4. August war die Stadt zu 
Ehren der Gäste beflaggt, und abend« fand in Saal 
und Garten de« Hotel« Schellander ein« Begrüßung«-
feier statt, die den schönsten Verlauf nahm. Bürger-
meister Fischer hieß die Gäste im Namen der Stadt 
Wolfsberg herzlich willkommen, worauf Dr. Anton 
Lampa al« Obmann der Vereinigung österreichischer 
Hochschullehrer der Gemeindevertretung den Dank der 
Lehrer und Docenten für die so liebenswürdig gespendete 
Gastfreundschaft entbot. I n warmen Worte» gab so-
dann Lehrer Höfer (Wien) der Dankbarkeit der 
Sollegen für die Wiener Docenten Ausdruck, welche 
freudig ihre Ferienruhe unterbrochen hätten, um mit 
den Lehrern die Schätze ihrer Wissenschaft ,u theilen, 
und betonte die Verdienste de« unermüdlichen 
Quartiermacher«, Bürgerfchuldirector« Schüttelkopf. 
Docent Dr. Ä. 5aser sprach den Wunsch au«, 
dass sich »wischen Lehrenden und Lernenden ein 
harmonisches, fruchtbare» Zusammenwirken entwickeln 
möge. Schließlich gedachte Bürgerfchuldirector Echüttel-
köpf deS leider abwesenden Dr. L. M. Hartmann, von 
dem die Idee de« Unternehmen» ausgegangen ist. Ge-
lungene Gesang«- und OrchestervortrSge belebten die 
schöne Feier, die sämmtliche Anwesende lange vereinigt 
hielt. Montag früh begannen die Vorlesuugen, die 
von den Cur«theilnehmern zahlreich und mit lebhatestem 
Interesse gehört »erden. Wir wünschen dem gemein-
nützigen, für Oesterreich neuen Unternehmen den 
besten Erfolg. 

chraz. (Situation«» 
bericht mit 31. J u l i 1901. 

Nachfrage: Angebot: 
Pressäpsel, Metercentner . . 30.000 . . . 6.300 
Taseläpfel, „ . . 10.000 . . . 3.895 
Tapseldirnen, , . . 52 . . . 280 
Zwetschken. . . . — . . . 3.050 
Pfirsiche, „ . . 22 . . . 166 
Brantwein, Liter — . . . 650 
Obstessig. „ — . . . 5.900 

I n Obst und Traubenwein bestehen noch hohe 
Angebote. Auch ist Honig zur VerkausSvermittlung 
angeboten. Die OdstverwerlungSstelle «heilt die 
Adressen der Käufer und Verkäufer unentgeltlich mit. 
Obstpreise in Hellern per Kilogramm und zwar: 

Groß-Markthallen Berlin Stuttgart 
Aepfel 29—43 . . . 43 
Birnen 24—60 . . . 43—48 
Pfirsiche 28—120 . . . 120 
Aprikosen 216 . . . 48—84 
Pflaumen 12 —43 . . . 4 8 - 6 0 
Nüsse, grüne 24 . . . 

Wien Prag 
Aepfel . . . 36—50 . . . 40—48 . . . 
Birnen . . 20—50 . . . 36—44 . . . 70—80 
Pfirsiche . 40—300 . . . — . . 40—300 
Aprikosen . 20—64 . . . 44—50 . . . 40—90 
Pflaumen . 1 6 — 4 0 . . . . . . . . — 
Nüsse, grüne — . . . — . . . 50—60 

Die Obstsorten sind größtemheil« au« Italien. 
— I m Monate Jul i sind in Niederöfterreich. 
Ungarn. Bosnien große Hagelschäden an den Wein-
und Obstculturen vorgekommen. Obsternteau«sichten 
in der Krim reichlich. 

N»tersteirische Aäder. I n der Lanbe«cur» 
anstalt R o h i t s c h - S a u e r b r u n n sind bis 
zu« 4. August d. I . 1456 Parteien mit 2251 
Personen zum Curgebrauche eingetroffen. 

A«hr> und Niehmärkte in Steiermart. Am 
16. August: Graz. Stechoiehmarkt nächst dem 
Schlachthause. — Frohnleiten. I . u. V. — Hitzen» 
dors, Bez. Umgebung Graz, I . — Lichienwald, I . 
— St. Martin im Sulmthal, Bez. Deutsch-Land«. 
&*!g, I u. B. — Otwaldgraben, Bez. Voit«berg, 
V. — Saldenhosen. Bez. Mahrenberg, I . u. B. — 
Etraden, Bez. Mureck, I . u. V. — Straß, Bez. 
Leibnitz, I . u. V. — ArnselS, Kleinoiehmarkt. 
Am 17. August: Graz, Getreide», Heu» und Stroh» 
markt am Griet-, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. 
— Fraustauden. Bez. Marburg. B. — Jahring, 
Bez. Marburg. V. — Rann. Schweinemast. Am 
18. August: Gschnaidt (Ort Pankratzen). Bez. Um» 
gebung Graz, I . — Kloster, Bez. Deutsch-Land«» 
berg, V. — Maria in der Wüste (Rottenberg), 

Bez. Marburg, großer I . — Tschermosische, Bez 
Rohitsch, I . Am 19. August: Gasen. Bez. Birk-
selb. V. — Jagerberg. Bez. Kirchbach. Kram. — 
Pischeltdorf, Bez. Gl«i«dors, I . u. V. — Preding. 
Bez. Leibnitz, I . u. V. — Tschermosische, Bez. 
Rohitsch, V. — Peilenstein. Bez. Drachenburg, I . 
u. B. Am 20. August: Et. Georgen an der 
Pößnitz, Bez Marburg, V. — Neubau. Bez. Hart» 
berg. I . Am 21. August: Graz, Getreide«, Heu-
und Strohmarkt am Grie«», Holzmarkt am Dietrich-
steinplatze. — Brück, V. — Mariazell, V. — Pettau, 
Pferde- und Schlachiviehmarkt. Am 22. August: 
Graz, Hornviehmarkt nächst dem Schlachthause. — 
Rann, Bez. Pettau, Schweinemalkt. 

Ausruf an die Sommergäste. 
Die liebwerte» Sommergäste, welche sich 

ansere Stadt »ad dere» Amgev»ag als Stätte 
der Sröolavg ausgewählt ßaSeu, rühme» das 
frevadliche Entgegenkommen der Heimische» 
Bevölkerung »ad die große» Hpfer, da»k 
welcher ihnen hier alle Av»ehialichkeiten eiaes 
moderne» Kurortes geöote» werde». M i r 
glaub.», dass «»sere liebwerte» Sommergäste, 
Die uasere» herrliche» ti belebe», die mit 
so viel Nergnögea de» Nromenadecoaeerte» 
lauscheu ». f. w., alle diese Kabe» »icht ohne 
-Pa»k werde» hi»»ehme» wolle». Z»er beste 
Dank wird in einem Schärftet» für de» Stadt» 
verschö»er»»gsverei», des Spender all der 
schönen Habe«, abgestattet 

Speude» uimmt der Hbmaun des Ser -
ei»es, ZSnchhävdler Aritz N a s c h entgegen. 

D a s Localmufeum 
ist während der Sommerm«»ate t ä g l i c h v o n 
10 b i » 12 I l h r geöffnet, p ie Kintrittsgebkr 
beträgt 20 KeKer. 

Ariefkasten. 
Kerr» I l o i s AramarUt, Kapla» i» 

Meitenkei». Ihre Berichtigung der Ereignisse, 
die sich vor 2 Monaten in Wettenstein vollzogen 
haben, hat un« viel Vergnügen bereitet. Leider 
sind wir so hartherzig, das« wir diese« Vergnügen 
unseren Lesern vorenthalten wollen. Wir bitten un« 
inzwischen Ihren klassificierten Jungfrauen und 
deren — Familien besten« zu empfehlen. 

Deutsche Gewerbeschule Hohenstadt. 
Oefsen t l i chke i t « rech t . E i n j ä h r i g e n 

F r e i w i l l i g e n r e c h t . Die Zeugnisse der 
Anstalt besitzen v o l l e S t a a t S g i l t i g k e i t . 

I m Schuljahre 1901/2 wird in der voll-
ständigen höheren Gewerbeschule mechanisch, tech-
nischer Richtung Unterricht ertheilt. 

Die Aufnahmsprüfungen werden am 15. Jul i 
und 17. Septemb»r abgehalten. 

Die Anmeldungen hiezu sind bi« 13. Jul i , 
bezw. 15. September einzubringen. 

Zur ersten Aufnahmsprüfung kann die An» 
Meldung auf Grund de« letzten Semeftralzeugnisse« 
erfolgen. 

Der Lehrplan ist dem der k. k. Staat«ge» 
werbeschulen gleich. 

Der Besuch der Anstalt kann besten« empfohlen 
werben. Dieselbe ist nach den neuesten Erfahrungen 
einqerichtel und wurden für den Lehrkörper tüchtige 
Kräfte gewonnen. Der Lehrersolg «st ein guter. 
Die Schüler sind in der kleineren Stadt leichter zu 
überwachen und zur Erfüllung ihrer Pflicht anzu-
hallen. 

Nähere« ersieht man au« dem Prospekts 
welcher von der Direction aus Verlangen kostenfrei 
zugesendet wird. Die Direction ist zu Auskünften 
jederzeit gerne bereit. 

Für den Verein „Deutsche Gewerbeschule' 
Hohenstadt 

Hermauu Braß. 

Tyeatcrörief aus Hteichenöerg. 
l e i chenberg , 1. August 1901. 

Wogende Willen treiben da« Schifflein mit 
dem The«pi«karren nach alle Richtungen; e« ist ein 
immerwährende« Steigen und Fallen der Gunst der 
SlückSgöttin. I n den meisten Fällen aber em» 
cheibet da« Lo« zu Ungunst«» dn? Direction L. 

Schmid und ihrer Gesellschaft. Bisher hatte da« 
Publicum da« Streben der Direction in keiner 
Weise anerkannt. Schon stehen wir im letzten 

Drittel der Theatersaison; Gleichenberg beherb«, 
noch eine ganz stattliche Zahl curbedürstiger 
und da« ist eben sür« Theater ein Krebtschad« 
so ein Curgost ist natürlich zuerst auf sein eiqeni« 
Wohl bedacht. Vom frühesten Morgen bi« W 
späien Nacht wird seine Zeit der Cur gewid« 
und nur wenige Stunden de« Tage« bleibe» ih 
zur Zerstreuung. Vergnügen, die nicht« (sfa 
müssen natürlich bevorzugt werden. So habe» n 
bei den Promenadeconcerten einen stattlichen Jfcrt 
Erholung«bedürstiger auszuweisen; da« The« 
aber meiden sie zum Verdruss« de« Unternehnal 
Man hört dir oerschiedtnsteii Gründ« gelln» 
machen, warum da« Theater so schlecht srequenw» 
wird, und selbst die Operette, auf die der Tue« 
sein« einzige Hoffnung hatte, sch-int zu versag,. 
Die Tace sind zu schön, um sich in« Theaia 
fegen: da« ist ja ganz richtig, aber unverznjli 
bleibt die Thatsache, das« nicht einmal zum P,»est 
unsere« so tüchtigen und kunstbeflisseneu RegifsniN 
»nd Charakterdarsteller«, de« Herrn Fno«gi 
Schönthal, da« Publicum seine Erkenntlichkeit 
»nd diesem verständnisvollen Darsteller den 
der unverläsSlichen Dankbarkeit zollte. Herr Styd 
thal inscenierte eine Reihe von Operetten künstln̂  
ntil den allerdeschkidensltn Mitteln und drillie \a 
Leute, so das« Achtungserfolge erzielt wer» 
konnten. Theaterkundige werden z. B. leichi ei» 
sehen, das« e« keine Kleinigkeit ist. Leute in 
Operette zu verwenden, die früher nocb in derselta 
kein« Verwendung fanden. Außer den HaupM» 
sind die Vertreter anderer Gefang«partien nadep 
ausschließlich Volontäre. Mit Anfängern kann m» 
schwer etwa« Beachtenswerte« erzielen, allein Hi 
Schönthal ruht nicht eh«r, brvor di« L«ut« mögliO 
satlrlstst werden, um dem Publicum Halbweg« fl* 
ständige« zu bieten. Die Operette „Glocken o» 
Corneville" wurde zum Vortheile diese« Regch«l 
aufgeführt. Der Tag war herrlich, und erreich» 
die Temperatur einen zu hoben Grad. Wir dana 
im Theater »in Schwitzbad genommen. Frl. Schleck» 
wir bezaubernd als Haiderose. Ihre @!iou» 
klang herrlich, und die Spielart entbehrte aichl 
besonderer Vorzüge. Herr Fruhwirth war gut k 
Stimme; als Marqui« trug er ein hübsche« Sud 
sehen zur Schau. Die Germaine b«s Frl. Riz« 
gefiel un«. Der Ga«pard de« Beneficianten er̂ ch» 
die Anwesenden. Herr Schönthal hatt« der AM 
alle Lichtseiten abzuring«n g«wus«t. Bi« aus da 
Chor ist dits« Operelle glänzend ausgefallen. War»» 
die Chordamen und »Herren mit halbgeöffnet» 
Munde sangen, wenn der Ton so gepresst erschein, 
ist un« unbegreiflich. Wir bezeichnen ein solch, 
Vorgehen alS Faulheit. Wir wollen ja die drückst« 
Schwüle de« Tage« in Betrocht ziehen und die 
Einwirkung derselben auf da« Temperament M 
leicht begreiflich finden, allein auf solche Weise Im, 
die Anziehungskraft zu den Vorstellungen nicht« 
fördert werden. Das« der Beneficiant mit besonnen»! 
Ehren ausgezeichnet wurde, ist leicht begreiflich. 
Tag« vorher hatte Herr Goldbach sein Be»esi:e. 
Dieser Darsteller ist mit seinen Leistungen noch p 
sehr in der Reserve, al« das« wir un« mit ih» 
besassen könnten. Herr Goldbach wird wohl Ml 
thun, zuerst sprechen und gehen zu lernen, dem 
er überhaupt aus eine Kritik Anspruch erheben toi. 
Mit Poltern und Schreien, mit zwecklosem Gefiit» 
lieren und Fangen nach Worten, mit dem 
von Verdrießlichkeiten und dem Bestreben, heron. 
ragende Bühnenmitglieder au« der Fassung bring» 
zu wollen, wird sich Herr Goldbach die Gunst Da 
Zuhörer nicht erobern. Seine Leistungen sind un« 
Zu sehr bekannt, al« das« wir sagen könnten, tot 
Darsteller hat überhaupt auf eine besonder« ereißnit-
voll» und erfolgreich« Thätigkeit im Theaterl-de, 
zurückzublicken. Frau Director Alba Schmid hurn 
diesmal mitgewirkt und Ehren geerntet. Auch die 
Gattin de« Tenor« Fruhwirlh spielte mit und g-ml. 
Gegeben wurde „Da« weiße Rössel"; der Sesam«, 
eindruck war kein nennenswerter. Wir konnte» int 
mit der Wiedergabe diese« Stücke! gar nicht zu-
frieden geben. Die Charaktere entsprachen in lei»a 
Weife. Die Vorstellung fiel malt au«. Zur Ji» 
disponierung trug der heiße Tag viel bei. fti 
Hau« war gut besucht. Da« Publicum tonst« sich 
jedoch nicht b«geist«rn. Aus d«r Gallen» wird« 
Beifall geklatscht; da« Parterre blieb zrnmist 
theilnahmSlo«. §, 

Die Tauben hören. — » . 27 d«rZ«iu<arift 
»Die Illustrierte Welt ' , Chiswick High Rund, Nr. Äi, 
London, W() enthält eine Beschreibung Ober eine wuJtf-
bare Cur gegen Taubheit und Gerfln«che im Kopse, 
wolche (_ or Tom Patienten selbst zu Hause forgeaooiaa 
werden kann und stets einen guten Erfolg lulwa art 
Die Nummer dieser Zeitung wird «of Verlangen an j«i<« 
frei gesandt, wenn die Adres&o an die Bedactioa dir 
Zeitung eingesandt wird. 



Nummer 64 , D , « t s c h e W a q t ' 

O b s t e r n t e - A u s s i c h t e n i n S t e i e r m a r k 1901. 

Seite 7 

Aepsel ! Birnen Ẑwetschken Pflaumen Aprikosen Pfirsich« Kirschen Nüsse Kastanien Trauben 
l. Lbstbaugebiet EnnSthal Ob st bau nicht von Be deutung — — — 

u. » Obere« Murlhal gering gering gering gering fehlend sehlend | gering sehlend sehlend sehlend 
m. 

" Mürzthal gering mittelmäb. gering fehlend sehlend gering mittelmäß. gering fehlend sehlend 
rv. - Lasen, u. Feistritzthal mittelmäb. gering mittelmäß. gering fehlend gering mittelmäß. mittelmäß. gering mittelmäß. 
V. 

' ' 
Raabihal gering gering mittelmätz. gering sehlend gering mittelmäß. mittelmäß. gering mittelmäß. 

VL » Grazer Murthal gering gering mittclmäfi. gering gering gering mittelmäß. mittelmäß. gering gering 
VII. 

' ' 
Leibniser Murlhal gering gering mittelmäß. geling gering mittelmäß. mittelmäß. mittelmäß. mittelmäß. gut 

vn i . - Untere« Murlhal fehlend fehlend gering sehlend fehlend gering gering gering gering mittelmäß. 
IX. 

" 
Drauthal gering gering »«ring gering gering 

. 
gering gering mittelmäß. gering mittelmäß. 

X. 
" 

Sannthal gering gering gering gering gering millelmäß. mittelmäß. mittelmäß. Mittelmaß^ gut 
XI. 

" 
Savethal gering gering mittelmäß. gering sehlend mittelmäß. mittelmäß. mittelmäß-mittelmäß-imittelmäß. 

Durchschnitt in S t e i e r m a r i gering gering s>«rl»g bi» 
Mittel 

gering sehlend gering mittelmäß.̂ mittelmäß. gering ] mittelmäß. 

Unter diesen sind mit »sehr gut": 20 Ge-
»einden mit A,vfeln. 3 mit Birnen, 6? mit Zweisch. 
Im, 137 mit Weintrauben. 

Fraflekartkn wurden hinau««,egeb,n an Ge-
inden 1288, an Bezirk«ou«schüsse 64. an land-

wirtschaftliche Filialen 68, zusammen 1420. Ein» 
gelangt in derselben Reihenfolge 661. 38. 40, zu» 
simm'n 739. daher am 7. August unaeachtet 

er Urgenzen 627, 26, 28, zusammen 681 noch 
««ständig. Bon den au«gesendeten Fragekarlen sind 

runv nur 52 % eingelangt. 
Zugleich werden die Producenten und sonstigen 

Lerkäuser von Obst, Obst- und Traubenwein, dann 
Honig :c. ersuch», der ObstoerwertungSstelle Graz, 

r̂inrichstraße 47, den erfolgten Verkauf von An-
:en Behuf« Rectificierung der Angebotlisten und 
cher gefälligst mittheilen zu wollen. 

Scheierling. 

vermischtes. 
Z»er SiSel. I n Teschen kam es zwischen mehreren 

:ieren des 54. Infanlerie-Regimentes zu einem 
jntrc, bei welchem wieder einmal von der Waffe 
'rauch gemacht wurde. Ein Officier erhielt mehrere 
öden am Kopse. Der Gebrauch der Waffe nimmt 
letzter Zeit im österreichischen Heere auffällig 

irhand, was auf die auffällig milde Praps in der 
ilitärjustiz — sobald es sich um Wafsenmissbrauch 
dtlt — zurückgeführt wird. 

Hesterreich — Kkökerreich. Es fällt au», dass 
in jüngster Zeit die Niederlassungen geistlicher 

>en in Oesterreich unverhältnismäßig vermehren. 
Blick aus die in der letzten Zeit erfolgten Kloster-
' ungen in Kram genügt, um diese Thatsache vor 
> zu führen. Dort erstanden folgend« Nieder-

agen: Zn Sittich. Pleterje und Brezje. Nach 
pschenik kamen Mönch«, die Tyrnauer Kaserne 

Jesuiten angekauft, während die Herrschaft 
aik von Sal«sianern besiedelt wird. Schließlich 
m sich in Neustist noch Franciscaner niederlassen, 

hrwahr, genug auf einmal! Ein Kaiser Josef der 
*-uft wird wieder schwere Arbeit haben! 

100.000 MARK 100.000 
Omithologische Aufgabe! 

Ktwaa ginx SCDM und l a t c r c M t n t e « ! M a o LEW, w a » m a n 
Ibua h a t . 81a kSnoru 4000 M a r k r r j u l e n . l ' n a r r e Auff f f tbe 

t w M t n i i . w w l c h e r d ie m $ M U Lia i« Aber N a m e n loder 
M t U K » e n Vffigrln m a c h e n k a n n , o a d i w a t i l i ineo fo l -

M e h s t a L i e u auyewet ide t w e r d e » . 

K K U K S S R A K L G P A K G D I H C K 
T F B M N «I V W (I O S I ' S O Y I H K T E 

M f . P u t V B g f l m Tamtehen w i r | « d t i W e i e a , w l a 
B B l d la H f b u e , den Bah«a , Jede U a t t a n j c von S l n g \ i>tr<*ln 

n . w . Ble dür - fpn einen B u c h s t a b e n tu h i u f i g a n w e n d e n , 
« n e inen . N u t e n . t u b i lden , w i e de rse lbe oben in a m c r r n i 
Tenei i -hnUai- v e r k o m m t , a . B. A m a r l , T a u b e , K u c k u c k 

w . A a J t s I « P e n o n . welche an» e i n e L i t t e von w e n i g , 
« d e r M k r deaa » v e r s c h i e d e n e n N a m e n v o n V5*»lu 

ode t , Reben wir e inen P r e i s von *000 H a r k oder m i n d e r , 
• ä a i i t k r e i i . 

Grosse PreeiM werden taglich verabfolgt! 
j W e a a 8 l e die« Li t t« f e r t i g k a b e a , « o l l e n s i e d ie u n t e n 

A t e h e n Kuhbr ik .n g e n a u a u a f a l l e n und a n o o e e r e 
O» M a d e n , i g l e fügen e inen f r a n k i e r t e n u n d a d r e s a l e r t e n 
iuui ' .hlaff beel . d ann e r s i e l en Sie e inen P r e i s . D iesen 

neu M a . l a d l a r e h e r h a l t e n , das s S ie S a b s c r i b e n t d e r 
Uekr i f t „ D i e I I l lus t r ie r te We l t " w e r d e n . 
Wi r fltermttMaln Jedem e inen P r e i s , w e l c h e r u n s e ine 

von iS v re r t ch i edenen Vt t j c ln sende t , u n d w e r d e n 
P r e i s e t'olfiicendennasBrn v e r t h e i l t : F ü r d i e l e s t e L i s t e , 

i u n s j e d e n n Tag s n g e h t . e ine g o l d e n e l l h r ; f ü r d i e 
• f e M t e A a f l ö t o u u g j e d e n T a g e in l u a o h t v o l l e a T h e e -
~rtc«: f ü r i l i e s «leben n i c h « i e n bes ten Auf lösungen j e d e n 

' e i n e n Konraah-bak i l i - IMainan t u n d R u b i n e n r i n g : f d r d ie 
« f o l g e n d e bee i l e A n t w o r t ein g o l d e n e s G e s c h e n k . Al l e 

» c o r r e c t e n n AuflUsungen era ia len P r s l s e von so l idem 
D l » P r e i s « ? werden t ä g l i c h v e r a r f o l g t . S i e b r a u c h e n 

' • W H l a n g e sn wa r t en , bis Sie d a s R e s u l t a t w i s s e n . 
U n t r r v ^ n l e t M , ob wir Ih ren Brief f r ü h oder s p ä t a a 

i e m p f a n d e n hl Alles, w a s Hie s o t h u n h a b e n , b e s t e h t 
i. d es« A n n o o n e e an u n s t u »enden , u n d f a l l s Ih re L i s t e 

i L m p i a n g s t a g ^ e die beste is t , gehBrt die g o l d e n e U h r 

I h n e n , o d e r l a l l« S i e d ie « w e i t b e s t e s e i . e r h a l t e n S i e da« 
T h e e - S e r v i c e u . «. w . E i n e n P r e i s g a r a n t l e r e n w i r I h n e n 
auf a l l e F a l l e . K e i n e f a l s c h e n V o r s p i e g e l u n g e n ! W i r s u c h e n 
l.OOO.Oost A b o n n e n t e n , u n d d a h e r v e r l a n g e n w i r k e i n Ge ld , 
b e v o r Sie n i c h t w i s sen , w e l c h e n P r e i s I h r e A u f l S s n n g 
u n s e r e r A u f g a b e e r h a l t e n b s t . T ä g l i c h , um 4 U h r n a c h , 
m i t t a g * w e r d e n d>o B r i e f e von e inem Corai tä geö f fne t a n d 
die P r e i s e in d e r o b e n g e n a n n t e n W e l s e v e r t h e i l t . E s w i r d 
I h n e n d a n n ml ige tbe l l t , we leben Pre is S ie e r s i e h k « b e n . 
u n d s i nd S i e d a n n dami t v o l l k o m m e n z u f r i e d e n , k ö n n e n s i e 
I h r» S u b s c r l n t l o n d e r Z e i t s c h r i f t . D i e I l l u s t r l e i t e W e l t ' El» , 
• e n d e n , und I h r P r e i s w i r d so fo r t a b g e s a n d t w e r d e n . S o r g -
f ä l t i g e V e r p a c k u n g g a r a n t i e r t . M a n c h e r w i r d s ieh w o h l 
w a n d e r n , j a s o g a r s a g e n , d a s s so ein A n e r b i e t e n u n m ö g l i c h 
• e t , a b e r w i r bes i t zen d a s Ge ld a n d JLiiNchen und w i r 
w i s s e n g e n a u . W M w i r u n t e r n o m m e n h a b e n , u n d 
k ö n n e n w i r succes s ive d u r c h d i e se f a m o s e I d e e e ine Mi l l ion 
A b o n n e n t e n e r z i e l en , d a n n w l n m w i r . da«« d i e se Mill ion 
ans a n d ie i h r igen F r e u n d e empfeh l en u n d s o m i t d i e 
A b o n n e n t e n z a h l mi t d e r Zeit v e r d o p p e l t w i r d . W i r s i n d 
b e r e i t 5 « o Vf. 8ter1. (Äber loo.ooo M a r k ) ca o p f e r n , um 
u n s e r Z i e l a a e r r e i c h e n , und w e n n d i e se Summe v e r b r a u c h t 
tat , w i r d d ie A u f r a b e s u r f t c k g e r u f e n . W a r t e n Sie d a h e r n ich t , 
bis e s au s p ä t i s t ! W i r r e c h n e n , daas d ie A u f r a b e bia 
J ä n n e r 1901 l ausen w i r d . 

U n a b h ä n g i g von d e n ftbngen P r e i s e n , v e r s p r e c h e n w i r 
d e n j e n i g e n , welcher u n s die h ü b s c h e s t e u n d bes te L i s t e e i n -
s e n d e t . e inen K x t r a - P r e i s in G o l d ! 

ttaa Comite wi rd t ä g l i c h d i e P r f t a H r a v e r t h e i l e n , d i e 
E x t r a - P r a m t e j e d o c h w i r d e r s t Im M i r x 1909 v e r s c h e n k t 
w e r d e n . J e d e r Voge l -Name , w e l c h e r im L e x i k o n v e r z e i c h n e t 
s teh t , w i rd a n g e n o m m e n . 

»Die hlutfrierC* WeU" ist ein durch und durch ge-
diegenes Unternehmen und kommen wir unteren Ver-
tpreehungen pünktlich nach. M tr haben die betten 
Referenzen; jede Annoncen-Firma und jeder Geschäfts-
mann in London gibt Ihnen Auskunft Ober uns. 

Name und Adresse: L 

gebe ten , den Brief h i n r e i c h e n d t u f r a n k i e r e n . U n -
g e n ü g e n d o d e r g a r n i c h t f r a n k i e r t e Br ie fe w e r d e n n i c h t a n -

g e n o m m e n . 

„ D i e I l l u s t r i e r t e W e l t " . 626 C h l s w l o k H i g h 
K o a d , L o n d o n , W . , E n g l a n d . 6141 

?«r Photographie für Amateure! Anerkannt 
vorzügliche photographllche Salon, und Reise-Apparate, 
neu«, unübertroffene Moment-Hand-Apparate, wie alle 
photographischen Bedarfs-Artikel bei A. Moll, k. u. I. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlaubcn 9. Photozraphische 
Manufaetur gegründet 1854. Auf Wunsch große tllu« 
ftrierte Preisliste unberechnet. 

ßhierrD's Aatsam und Keutifokiensaköe 
dürfen auf Grund de» sehr günstigen Gutachtens der 
Leo!« sup^rieure de Pbar.nacie in Pari» vom 
21. Mai 1897 in Frankreich eingeführt uud direct an 
Private versendet werden. I n Paris befindet stch da« 
Centraldepot bei der Pharmacie Normale. Jedoch 
nicht nur dorthin, sondern auch in fast alle Länder 
der Erde werde» diese Präparate exportiert, und hat der 
Unternehmer auch in London SW. Brixton.Road 48, 
und Glasgow, City, 13 DundaS-Street eine selbständige 
Filiale gegnlndet, wohin auch alle seine anderen galeni-
schen Erzeugnisse lebhaften Verkehr finden. Die Production 
findet ausschließlich in Pregrada statt. 

Wir machen «nsere geehrten Leser auf da« 
Inserat der Uhrenfabrik und Exportfirma Hann« 
K o n r a d in Brüx ^Böhmen) aufmerksam und em-
psehlen den Bezug der von der genannten Firma her-
gestellten Waren, deren Güte sowohl durch goldene und 
silberne AuSstellungSmedaillen al« auch durch Verleihung 
des kaiserliche» Adlers unzweifelhaft dargethan ist. Die 
Firma, welche sowohl im In« wie auch im Auslande 
ein wohlverdiente« Renomm^ genießt, verschickt nur 
echte vom k. k. Münzamte puncierte Gold« und Silber« 
uhren und garantiert schriftlich für den Feingehalt de« 
Golde« und dê  Silber«, sowie auch für richtigen und 
verläsSlichen Gang. Reich illustrierte PreiS-Kataloge 
werden auf Verlangen gratis und franko versandt. 

ftchfdcS Deutschen Schulvertine« 
V ^ a v a s s s a-s und unseres SchntzvcreineS 
„Tüduiar!" bei Spielen und Wetten, sowie bei Fest-
lichkcitcn. Testamenten und unverhofften Gewinnste». 

desßrlter Stadt-erschöner. 
y H U U U «ngsvereine» bei Spielen, 
Wetten «nd Legaten! 

Hchristiöum. 
Von der Wiener Wochenschrift „ D i e Z c i 

(Herausgeber Prof. Dr. I . Singer, Dr. Max Burckhard, 
Dr. Heinrich Senner, Prof. Dr. Richard Muther) ist da« 
358. Heft erschienen. Abonnement« auf diese Wochen-
schrift, viertelj. 6 K, nehmen die Post, alle Buchhan >« 
lungen und die Administration, Wien, IX/3, entgegeu. 
— Einzelnummern 60 h. — Probenummer grati« und 
franko. 

„Der österreichische P r o t e s t a n t . -
Sine Monatsschrift für die evangelische Kirche Oester-
reichS. 2K. Jahrgang. Herausgegeben von Robert Johne, 
«vang. Pfarrer in Klagenfurt und Martin Modl, evang. 
Pfarrer in Bielitz. Preis jährlich 4 Kronen. Verlag 
von I . & R. Bertschinger in Klagenfurt. 

Kür Zitherspieler. Die in Deutschland meist, 
verbreitete und mit Recht LieblingSblatt der Zither-
spiele? genannte illustrierte Familienzeitschrift „Echo 
vom G e b i r g e - (Verlag von Karl Grüninger in 
Stuttgart) erscheint seit Ansang letzten Jahre« zweimal 
im Monat auch in einer Ausgab« für Oesterreich-
Ungarn, mit besonder«? Berücksichtigung der Wiener 
Stimmung. Da« hübsch ausgestattete Blatt bringt neben 
fachwiss«nschaftlichen Artikrln «in« Füll« unterhaltenden 
Stoffs in Form von spannenden Erzählungen und Hu-
moreSken, Räthsel it., ferner Concertberichte und Pro» 
gramme, welche über die Thätigkeit in Kreise» von 
Zitherspieler« orientieren. Jede Nummer enthält vier-
fettige Mufikdeilagen i» Wiener Stimmung, deren 
Wert allein schon den wirklich billigen Prei« von K. 8.— 
pro ganze« Jahr übersteht. Probenummern sind durch 
die Verwaltung in Wien VI, 2, Webgasse 9, gebüre«» 
frei erhältlich. 

ZZuiervild. 

Vielleicht Blumen gefällig für die Dame hier? 
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FRITZ RASCH, Buchhandlung, CILLI. 

Eingesendet. 
(fteirs S t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-

züglich zum Modernisieren von Damnistrohhüten. 

— Äeil'4 blauer, schwarzer, rother und grüner 

Etrohhutlack ist bei T r a u n & S t i g e r in Cilli 

erhältlich. — 590« 

I r b e r w l l z u H s b r n . 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhält die Zähne rein, weis» and gesund. 

mm 
«i a l k a l i s c h e r 

SEttWKÖlM 
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Biasenkatarrh. 

O C u r o r t 
R o h i t s c h -
Sauerbrunn. 

SadbtluuUtian PSItlclud. 

Prachtvoller Sinoerivfentbilt. 
PSr Leber- und Nleren-
Iriden, Znduffcarnrahr, Gallen-
•MM, Katarrhe der Schleim 

Prospecle durch den Dlrector. 

• m » > » l 
F e i n i t t n p a B t o u r i s l e r t e 

Stissrahm-Theebutter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Mineralwässer w 
AlöisWallaofl, Cilli, R a t l a K i a s f f i 
• • • • • • • * 

Das beste, billigste und radicalste Mittel 
xur 

TrocMepn fenchter Maoem 
ist 

„ X E R 0 T I K 0 N " 

Kalt vetstreichbar, von jedermann leicht anzubringen. 
Zahlreiche Zeugnisse Ober langjähr ige Anwendung nur 

Verfügung. 

1 Probe-Blechflasche mit 25 Kg. Inhalt, für 15 Quadrat-
meter, kostet 20 Kronen ab Wien. 

Erstes österr. Asphalt-Werk 
Dachpappen- und Theerproducten-Fabrik 

Holzitnpr&gnierung 6139 

N. Schefftel, Wien, IX i. 
— — — — — Gegründet 1871. 

I I l ! i 

SPARGASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli . 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparcasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Kingstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenatand betrug mit 
Schluss des Jahres 1900 K 8,833.560*42. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0» Wechsel-
Darlehen mit 6 l / , # / # und Pfand-Darlehen gegen 5°/0 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparcasee vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 

unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 
Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

5. Zahlungen an die Cillier Oemeindo-Sparcasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 
auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
worden über Verlangen aasgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Credit- und Vorschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
Ö V / , Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Ver kehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

5SM6 Die Direction. 

SÄXLEHNEttSVNATURLICHES BITTER]/ 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GESEI 
CONSTIF*nON.GESTÖRTEVEW)AUUNG.CONGESTIO«EIUR 

WM- Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.' 

T r a u b e n - W e i n - 1 
mit continuirlich wirkendem Doppeldruckwerk u.Drnck-
kraftiegulirune »Hercules«, ga ran t i r t h i i e h n t e 
Leistungsfähigkeit , bis en 20 Procent grösser 

als bei anderen Pressen. 

Hydraulische Pressen 
Obst- und 
Trauben-

Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen) 

Couplets M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fabdiar, 

Saftpressen, Beerenmühlen zur Bereitung von 
Fruchtsäften 

MÜHLEN 

Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse 

Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen 
neueste selbstthätige Patent- tragban 

und fahrbare Weingarten- , Hederiek-
und Blutlaasverti lgnngs-Spritzei 

„SYPHONIA" 
" \ X 7 " e r n . " b © r g , - Z = > £ L - C i g i e 

fabriciren nnd liefern unter Garantie al* Specialität in neuester, vorzüglichst», W 
währtester, anerkannt bester nnd preisgekrönter Constrnction 

PA. Maufarth 4' Co. 
kaiserl. königl. ausschl. priv, ^ 

Fabriken landwirthsch. Maschinen, Eisengiesserei u. Dampthammerwnk 
W I E £T, XX/1 TaToorsrtreusse 2STi. "TX. 

Preisgekrönt mit über 450 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen, 
Ausführliche Kataloge und rahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — Vertrete 

und Wicderrerkiufer erwünscht. 

Apotheker A . Mierry's Wallain 
mit der grünen îonnensdiuymarte 12 Keine oder S Toppel-

flaschen K -1.— spesenfrei-

A Tßierry's Gentifotien Wunden falöe 
1 Tiegel K M O spesenfrei, versendet gegen Barzahlung 

X Thierry's Schutzengelapotheke in pregrada 
bei Rohilich-Sauerbrunn. 

Wien, Centraldepot: Apotheller C. Brady. FltiWliivI j 
Budapest: Apotheke I . v. Török und Dr. ikgger. 
Agram: Apotheker 2 . Mittelbach. 

En detail erhältlich aberall. 

O O 

i i i 

^ i s i t k a r t e n 
liefert in fttnSrr Attsfiotkvfg «nb bMigste« 

prvifrrt die 

V m i n s d r u c h e r e i „ C e U j a " 

i n C t U i . 

S ü d m a r k - Z a h n s t o c h e 
in Paketen tu 5,8,40 und 50kr. tu tob 

F R I T Z RASCH, Cilli. 



MM. 
Blässer zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

Sonvtagsveilage der „Peutsche« Wacht" i» gUTi. 

Nr. 82 .Die Söfcmatl" erscheint jeden Sonntag al» unentgeltliche Beilaae sür die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „Die Sadmarl" nicht käuflich 1901 

Das japanische SchränKcheu. 
Erzählung von M. C a r r u t h«r ». — 

(Zortsehung.) 

Es war daS erstemal, dass sie diesen Schrit wagte 

und sie that ihn mit dem festen Entschluss, sich den 
Eintritt, wenn nöthig erzwingen. Sie klingelte und der 
Doctor selbst öffnete ihr das Borzimmer, sah sie aber 
sehr verwirrt und erstaunt an, als er sie erkannte. 

„ Ich bin gekommen, um meinen Gatten zu sehen 
und zu Pflegen, wie es meine Pflicht ist," sagte sie mit 
fester Stimme und machte ein paar Schritte vorwärts. 

„DaS ist unmöglich, Frau Gräfin!" entgegnete der 
Doctor, sich resolut vor die Salonthüre aufpflanzend, 
und ihr so den Eintritt verwehrend. 

„Sie schrieben mir, dass der Graf leidend sei. 
Ich bin sein Weib und habe das Recht und die Pflicht, 
ihn zu pflegen. Machen Sie den Weg frei, damit ich 
eintreten kann/ bestand Jsabella. 

„ Ich wiederhole Ihnen noch einmal, Frau Gräfin, 
dass ich es als Arzt nicht gestatten darf. Zhr Anblick 
würde den Patienten aufregen und sein Leiden ver-

schlimmern." 
„Mein Herr, Sie überschreiten Ihre Befugnisse! 

Ich befehle Ihnen de» Eingang frei zu geben," rief 
Jsa entrüstet. 

„Wohlan denn, treten sie ein — aus Ihre Gefahr 
Frau Gräfin. Sie werden es bereuen!" schrie der Arzt 
wuthschnaubend und trat zurück. 

I n diesem Augenblick siel im anstoßenden Zimmer 
Jemand oder etwas schwer zu Boden, ein tieseS Stöhnen 
folgte. Der Doctor stieß einen Fluch aus und stürzte 
hinein, Jsa, kaum ihrer Sinne mächtig, ihm nach. Doch 
blieb sie wie gelähmt aus der Schwelle stehen. I h r 
Gatte lag in heftigen Krämpsen auf dem Teppich vor 
seinem Bette. Seine Augen rollten wild, Blut und 
Schaum trat auf seine Lippen und die Hände ballten 
sich krampfhaft. Er bot einen furchtbaren Anblick, und 
Jsa entfloh mit einem gellenden Aufschrei. DaS also 
waren seine nervösen Anfälle! Wladimir litt an der 

unheilbarsten aller Krankheiten — der Epilepsie! 

Deutsch bearbeitet von Fr. B. R e s ch. 

Diese schmerzliche Entdeckung warf einen Schatten 
auf Jsa's künstiges Eheglück. So oft sie sich nachher 
mit Wladimir allein befand, konnte sie die Angst nicht 
loswerden, dass er plötzlich von einem Anfall heim« 

gesucht werden könnte. Ebenso unglücklich fühlte sie sich, 
wenn sie an der Wiege ihres Kindes stand. Wie, 
wenn dieses die furchtbare Krankheit von seinem Vater 
«rbte? 

Wladimir bemühte sich, sie zu beruhigen und zu 
trösten. Aus Mitleid mit ihm, der anfangs ganz fafsungS-
los und unglücklich war, weil sie hinter sein Geheimnis 
gekommen, that sie, als ob sie feinen Worten Glauben 
schenkte. Der Wurm des Zweifels nagte aber in ihrem 
Herzen und raubte ihr die Ruhe, trotzdem die Anfälle 
bei Wladimir immer seltener wiederkehrten und Koska-

vitsch die Hoffnung auSsprach, dass sie mit der Zeit 
gänzlich ausbleiben würden. 

Jsabella und der Doctor tauschten gegenseitig 
Entschuldigungen aus und verkehrten äußerlich fried-
lich — innerlich haßten sie, einander. 

12. D e r neue M a j o r a t s h e r r . 

Zwei Jahre sind bereits verflossen, seitdem Feldau's 
Paris verlassen und sich in dem idyllischen Eisenach ein 
stilles behagliches Nestchen gebaut haben. Gundaccar ist 
durch die furchtbaren Ereignisse in Paris von seiner 
Leidenschaft vollständig geheilt worden und hat sein Gelübde 
sich nie wieder an einem Glücksspiel zu betheiligen, treu ge» 
halten. Baronin Lisa kann auf ihren Gatten mit Recht stolz 
sein. NichtS trübte daS Familienglück, zu dem Nelly'S 
unverwüstliche Munterkeit nicht wenig beiträgt. 

EineS Morgens saß das Trio auf der schönen 
Veranda mit der Aussicht auf die Wartburg und ließ 
sich das Frühstück gut schmecken. Nelly, die gerade ein 
Berliner Morgenblatt durchblätterte, stieß plötzlich einen 
Schrei aus. 



„Wa» hast du?" fragte der Baron und die Varonin 

wie auS einem Munde. 
„Da lieS, Vater, es ist unglaublich!" entgegnete 

sie und überreichte ihm das Blatt, aus ein Telegramm 

deutend. 
Feldau laS zu seinem Ents tzen, dass der Majorats-

Herr Baron Willibald von Feldau und dessen einziger 
Nachkomme Ernst in den Cordillieren von Räubern 
überfallen und ermordet worden waren. Die Beiden 
wollten in größerer Reisegesellschaft die Anden über-

schreiten um sich von Aranco nach Mendoza zu begebe«. 
Die zwei Führer verloren ebenfalls das Leben. Vier 

Herren gelang es, zu entkommen. 
„Schauderhaft I" rief Gundaccar in höchster Auf-

regung. »Meine arme Vettern! Und Beide! Welch ent-

setzliches Unglück!" 
Noch an demselben Tage langte der Familien-

anwalt, Doctor Grosse, in Eisenach an und ließ sich 
beim Baron melden. Die beiden Herren hatten eine 
lange Unterredung miteinander und beschlossen, einen 
Vertrauensmann nach Südamerika zu entsenden, der 
die Leichen der Ermordeten aufsuchen und heimbringen 
sollte, denn Gundaccar, der nunmehrige Majoratsherr, 

wollte sie in der Ahneugrust auf Schloss Feldau in 

Ostpreußen bestattet wissen. 
Dies geschah, und schon nach zehn Wochen fand 

die feierliche Beerdigung von Vater und Sohn auf 
Schloss Feldau, das mittlerweile von dem neuen Majorats-
Herrn bezogen worden war, unter großem Pomp statt. 
Die eigentlichen Leidtragenden waren Gundaccar und 
Walter, doch hatten sich auch die Verwandten der Ver-
storbenen von mütterlicher Seite eingefunden, ebenso 
alle Gutsherren der Nachbarschaft mit ihren Familien, 

alle Pächter und die Bauern des Orts. 
Wohl hatte sich Baron Willibald sehr unschön 

gegen Gundaccar benommen, indem er diesem bei seinem 
Majoratsantritt die kleine Rente eutzog, aber der Tod 
übte eine versöhnende Wirkung auS, und der gutmüthige 
Gundaccar setzte alle Hebel in Bewegung, um die 
Bestattung so prunkvoll al» möglich zu gestalten.^ 

Sofort nach seinem Majoratsantritt deponirte Feldau 

sünfhunderttausend Mark auf den Namen feiner Stief-

tochter bei der deutschen Reichsbank. 
„Das ist daS Wenigste, was ich unserm Lach-

tänbchen schuldig bin. um sie für das von mir so leicht-
sinnig vergeudete Vermögen ihres Vaters einigermaßen 

zu entschädigen,* sagte er zu Lisa. 
Den größten Theil des folgenden Sommer« ver-

brachten Pohitonoff's auf Schloss Feldau. Die Hust» 
Veränderung that Wladimir so gut, dass Jsabella nicht 

genöthigt war, ihren Eltern das Geheimnis seiner Krank-

heit zu verrathen. Wozu diese mit einer Thatsache ver-

traut machen, die schon ihr ->i»x < c 

Wäre da» furchtbare Gespenst Epilepsie nicht 
gewesen, das sie quälte, sie hätte ja auch zufrieden sein 
können. Fedor. der jetzt drei Jahre zählte, war ein 
reizendes Kind und glich ihr aufs Haar, nur die schönen, 
schwärmerischen Augen und das süße Stimmchen hatte 
er vom Vater, der den großen Schatz seiner Liebe zwischen 
Jsa und dem Kind theilte. Auch bezüglich Eduard 
Dennyson's der in ihrem innersten Herzm noch immer 
ein Kämmerchen inne hatte, war sie beruhigt. Alice, die 
sie im Spätherbst wieder in Trouvillc getroffen hatte, 
erzählte ihr, dass Eduard sich schließlich in sein 
Schicksal ergeben und als Forschungsreisender Afrika 
durchstreife. 

Feldau füllte seinen Platz als MajoratSherr treff-
lich auS, er war wie geschaffen für eine solche Stellung, 
aber das Schicksal schien es darauf abgesehen zu haben, 
immer wieder feindlich in fein Leben einzugreifen. 

Die Leser werden sich noch erinnern, dass ein 
Verwandter des Hausmeister« die ganze Einrichtung 
des „Olymps" angekauft hatte. Darunter befand sich 
auch ein allerliebster aniiquer Rosenholzschreibtisch. Vier 
Jahre lang stand dieser unbeachtet in dem Trödlerladen. 
Endlich fand sich eine Käuferin. 

Madame Rampon, die Tochter eines Antiquitäten-
Händlers, entdeckte in dem altmodischen Schreibtisch ein 
Kunstwerk und erstand es zu einem verhältnismäßig 
hohen Preis. Als es in ihre Wohnung gebracht wurde, 
machte sie sich sofort daran, den dicken Staub und 
Schmutz zu entsernen, der sich in den vier Jahren von 
Mnen und außen angesammelt hatte. Sie zog alle Schub« 

fächer heraus und fand hinter einem derselben einen 
Brief, den sie achtlos auf den Tisch warf. 

Gegen Mittag kam Monsieur Ramvon — einer 

der scharfsinnigsten DetectivS in ganz Paris — nach 

Hause. 
Nachdem er die Acquisition seiner Frau genügend 

bewundert zu haben glaubte, siel sein Blick zufällig auf 
den Brief, der auf dem Tische lag. 

„Was ist das?" fragte er ihn aufnehmend. 

„ Ich weiß nicht, ich habe mir noch nicht Zeit 
genommen, den Wisch zu lesen. Er lag hinter einem 
Schubfach eingeklemmt," entgegnete Madame gleichgiltig. 

Der Detectiv öffnete ahnungslos den Brief und 
durchflog ihn. Das Blatt zitterte in seinen Händen, 
fein Gesicht drückte große Spannung aus. 

.WaS hast du, Etiennc?" fragte feine Frau. „Was 
enthält der Brief Erstaunliches?" 

„Erstaunliches? durchaus nichts, es ist eine bezahlte 
Schneiderrechnung," entgegnete er lachend. 

Frau Rampon sah und hörte, wie er ein Blatt 
in kleine Stücke zerrlsS. I n Wirklichkeit hatte er den 

Brief sorgfältig in seiner Brusttasche verborgen und 

xin Notizbuchblatt zerrissen. 



„ Ich bitte Wch, Etienne, wirf dir StÜlk« nicht 
auf den Boden," bat die ordnungsliebende Hausfrau, 
„ich habe soeben erst ausgekehrt, wirf sie in den 
Kamin!" 

Das pasSte Herrn Rampon vortrefflich. 
„Bis aufgetragen wird, will ich in mein Zimmer 

gehen. Es ist mir eben eingefallen, dass ich noch einen 
wichtigen Brief schreiben muss. Rufe mich, wenn's so 
weit ist." 

I n sein Arbeitszimmer zurückgekehrt, nahm Monsieur 
Rampon sofort ein Bündel alter Zeitxngen von einem 
Regal herab und machte sich an die Lectüre. Auf der 
Papierschleift, die sie zusammenhielt, stand in sauberer 
Schrift: „Der geheimnisvolle Mord auf dem Boulevard 
LanneS. Der Mörder nicht entdeckt. 3000 Francs auf 
seinen Kopf ausgesetzt!* 

I m Laufe des Nachmittags machte er verschiedene 
Gänge. Er suchte auch den Hausmeister auf dein Boulevard 
Saint-Germain aus und erkundigte sich nach dem jetzigen 
Aufenthaltsort der Familie Feldau, dann begab er sich 
inS mont-de-pieto, von da zu dem Antiquitätenhändler 

auf dem Quai Voltaire und schließlich aus die Polizei. 

13. I m N a m e n deS Gesetzes! 

Baronin Feldau besuchte in Begleitung Nelly's 
ihre Armen. Der Baron saß allein im Bibliothekzimmer 
nnd las Milton's „Verlorenes Paradis", als der 
Diener die Ankunft von „fünf seltsamen Herren" meldete, 
die den Baron sofort zu sprechen wünschten. 

„Fünf Herren, und sie haben nicht ihre Karten 
abgegeben?" 

„Nein, Herr Baron. Sie sagten, dies sei unnöthig, 
da Herr Baron sie ja doch nicht kennen." 

„Es werden wohl Touristen sein, die sich das 
alterthümliche Schloss ansehen wollen. Aber wozu lassen 
sie sich bei mir anmelden? Na, wir werden ja hören. 
Lass sie eintreten, Franz." 

Baron Feldau erbleichte und sein Herz klopfte zum 
Zerspringen, als die fünf Männer über die Schwelle 
traten. Er erkannte auf den ersten Blick, dass drei 
davon Franzosen waren, und zwar Polizisten in Civil 
— die beiden anderen jedoch deutsche Polizeibeamte. 

Kaum hatte sich die Thüre hinter Franz geschlossen, 
als einer der Deutschen vortrat, seine Linke auf die 
Schulter des Hausherrn legte und feierlich sagte: 
„Herr Baron Gundaccar von Feldau, ich muss Sie im 
Namen des Gesetzes verhaften!" Dabei knöpfte er 
mit der Rechten seinen Rock aus und deutete auf sein 

Abzeichen. 
„Mich verhaften?" fragte Gundaccar mit unsicherer 

Stimme. „Wessen bin ich beschuldigt?" 
„Des Mordes!• 

„Unmöglich! Da muss ein Irrthum obwalten. 
meine Herren!" 

„Leider nicht. Herr Baron," nahm der Beamte 
daS Wort. „Sie sind angeklagt, vor vier Jahren eine 
Frau TeSka Silberkoff in Paris erdrosselt zu haben. 
Die drei Herren sind herübergekommen, um Ihre Aus-
liefcrnng zu fordern. Da schwere Bclastungsmomente 
gegen Herrn Baron vorliegen und Herr Baron in 
Frankreich naturalisirt sind, kann die deutsche Regierung 
die Auslieferung nicht verweigern. Sträuben Sie sich 
nicht, es würde Ihnen nichts helfen und könnte Ihre 
Lage nur verschlimmern. Vielleicht gelingt es einem 
tüchtigen Vertheidiger, daS MissverständiS, das wahr-
scheinlich der unliebsamen Geschichte zu Grunde liegt, 
aufzuklären. Aber jetzt können Sie nichts Besseres thun, 
als meinem französischen College« an die Seine zu 
folgen." 

Blitzartig drängten sich die Gedanken in Feldau's 
Gehirn. Der Mann hatte Recht. Widerstand war in 
diesem Falle zwecklos. Aber daS Blut erstarrte ihm bei 
dem Gedanken, dass er sich nun auf Gnade und Ungnade 

der französischen Polizei ergeben sollte. Der Besuch bei 
Teska Silberkosf sollte ihm also doch noch Verhängnis« 
voll werden! 

Der Schlag, der ihn so unerwartet im Zenith 
seines Glückes traf, war furchtbar. Nur mit Aufbietung 
aller feiner Selbstbeherrschung gelang es ihm seine 
Erregung in Gegenwart der Polizisten zu bemeistern. 

„Sie. meine Herren, sind selbstverständlich für die 
Irrthümer Ihrer Vorgesetzten nicht verantwortlich und 
müssen die Ihnen ertheilten Befehle ausführen; deshalb 
will ich Ihnen ohne Widerstand folgen. Nur bitte ich 
Sie herzlich, sich so zu benehmen, dass weder meine 
Frau, noch auch die Dieuerschast den Zweck ihreS 
Besuches errathen können." 

„Ah, ich verstehe, Herr Baron," entgegnete höf-
lich der Beamte, der die Verhaftung vorgenommen 

hatte. 
Gundaccar dachte darüber nach, wie er Lisa 

wenigstens vorläufig in Unkenntnis seiner Verhaftung 
belassen könnte, denn er fühlte, dass der Abschied von 
ihr ihn schwach machen würde. Es gab kein anderes 
Mittel als Nelly inS Vertrauen zu ziehen. 

Arme Nelly! Immer musste sie es sein, die eine 

schwere Pflicht*zu erfüllen hatte, so oft es dem Schicksal 
beliebte, der Familie Feldau «inen harten Schlag zu 
versetzen! Der Baron schrieb auf ein Zeltelchen: „LiebeS 
Kind! Komm sobald du kannst zu mir in die Bibliothek, 
aber so, dass Lisa nichts davon merkt." Dann faltete 
er es ganz klein zusammen und wandte sich an die 
Herren: „Meine Frau «nd meine Tochter können jede» 
Augenblick von ihrer Spazierfahrt heimkommen." 

lJottstsung folgt.) 
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Spätsommer. 
Kahl die Felder, 
Seilen blühen 
Blaffe Blumen, 
Und die Wälder 
Werden fahl! 
Wafferanne 
Bäche schleichen, 
Kraftlos klappern 
Müde Mühlen 
I n dem Thal-
Herbstes Nahen, 
Nahe« Sterben 
Weist mir alles. 
Fernher dräut schon 
Winterqual: 
An den Sommer 
Mahnt nur lästig 
Schwüler Lusthauch 
Und der Sonne 
Glutenstrahl. 

Pol,er. 

Der heilige Psarrer. 
Des Morgens zeitlich in der Früh 
Fängt er an zu beten. 
Draus kommt ein armer kranker Mann 
Und klagt, er ist in Nöthen. 

Drauf spricht der gute fromme Christ 
Gehn Sie in Gottes Namen 
Gott helfe Ihren weiter fort 
Von allem Uebel. Amen! 

Max Rumpler. 

I n « Album. 
Wer eine Zeit lang Skandal erregt, 
Glaube nicht, dass er die Zeit bewegt. 

F. v. Sollet. 

Ter Himmel ist voll von Sternen nah 
und sern, 

Bon allen welcher wohl ist meines Glückes 
Stern? 

Ich wünsche, dass einmal ich meinen 
Glücksstern sähe, 

Und das» kein Ungiücksstirn auch stand in 
seiner Nähe. 

9iun, ist es mir versagt, den guten zu 
entdecken, 

So ist mir's auch erspart, vorm bösen zu 
erschrecken. 

Rackert. 

Wenn bei verhagelten Obst» 
bäumen vor allem die Hagelwunden ver. 
strichen siitd, lässt man den Bäumen eine 
geeignete Düngung zu theil werden. Diese 
wird aus folgende Weise ausgesührt: Bei 
hochstämmigen und stärkeren vbstbäumen 
macht man unter der Trause eine Krone, 
je nach dem Umfange derselben, vier bii 
acht Löcher, etwa 50—75 Ceniimeter tief 
und ebenso breit, und bringt in diese mit 
Waffer verdünnten Abtrittsdünger oder 
kräftige, vergorene Jauche. Nachdem sich 
die Flüssigkeit in den Boden gezogen hat. 
werden die Gruben wieder zugeworfen. 
Auch mit Waffer vermischte Holzasche kann 
zur Düngung verwendet werden, doch ist 
Abtrittsdünger oder Dünger wirksamer. 
Stallmist empfehlen wir nicht. Bei Zwerg-
bäumen, jungen Hochstämmen »c. spatet 
man den Boden unter der Krone rings 
um den Baum um, nachdem man ersteren 
vorher mit kräftigem Kompost bedeckt hat; 
auch Abtrittsdünger oder Jauche kann hier 
angewendet werden. Man unterlaffe alles 
schneiden sowohl am Stamme, als auch 
an den Aesten und Zweigen. Der Baum 
hat schon genug gelitten, ein vorzeitiges 
Schneiden könnte seinen Zustand nur ver-
schlimmern. Erst im nächsten Frühjahre, 
vor Eintritt des Wachsthums wird, wenn 
nöthig, da» gurückschneiden oder Entfernen 
der Aeste vorgenommen, was am zweck-
mäßigsten einer sachkundigen Hand an-
vertraut wird. DaS Bedecken der Wunden 
mit BaumwachS, bezw. der Anstrich des 
ganzen Stammes mit Baummörtel ist, 
wenn erforderlich, im nächsten Frühjahr 
zu wiederholen. 

Bekämpfung der Raupen des 
Kohlweißling. Da« Weibchen legt die 
kleinen gelben Eier auf die Krautpstanzen 
und au« denselben entwickeln sich die be-
lannten grünen Raupen, die so viel 
Schaden anrichten. Es gibt zwei Brüten, 
die aber sehr unregelmäßig austreten. 
Viele dieser Raupen sterben an einer 
Krankheit, andere werden von Insekten 
und Parasiten getödtet. Mittel dagegen: 
Insektenpulver, Kerosinemischung, Pariser-
grün und heißes Wasser. I m Hausgarten 
ist das heiße Wasser das beste Mittel, da« 
Kraut kann ein Beziehen mit Wasser, 
das säst kochend heiß ist, vertragen. 

Kühlung der Krankenzimmer. I n 
Frankreich so» man solgende Methode 
,ur Abkühlung der Krankenzimmer an-
wenden: Man lässt die weitgeöffneten 

Fenster mit Leinwandvorhängen, die in 
Waffer eingetaucht sind, behängen. DaS 
Waffer absorbiert in seinem Uebergange 
aus dem flüssigen in den lustsörmigen 
Zustand Wärme. Die Aufsaugung ist im-
stände, ein Sinken der Temperatur um 
mehrere Grade eintreten zu laffen, während 
gleichzeitig die im Zimmer verbreitete 
Feuchtigkeit da« Athmen erleichtert. Aus 
diese Weise soll man selbst im heißesten 
Sommer dem Krankenzimmer eine er-
srischende Temperatur geben können. 

Neue 'Verwendung chinesischer 
Würdenträger. Eine Abordnung chine-
siscter hoher Beamten kam nach der Stadt 
N., zum General N--off. Da sie sehr spät 
am Tage eintras, wurde sie über Nacht 
bei dem Kosaten-Posten zurückgehalten. Am 
folgenden Morgen befahl der Kosaken-
Officier feinem Burschen, mit dem Wagen 
vorzufahren, der die Abordnung zu dem 
General dringen follte. „Zu Befehl, Herr 
Lieutenant!" war die Antwort deS Burschen 
„das wird aber noch ein Weilchen dauern I" 
— .Wie meinst du das?" sragte der Ossi-
cier ärgerlich. — .Na, Herr Lieutenant, 
es waren ja man Chinesen und da hab' 
ich sie zum Wafferholen sür die Gäule 
nach dem Fluss 'runler geschickt." 

„£>»ch bloß troppenweise!" 
Schulze: .Haste jelesen, bet die ollen 
Chinesen man sehr pöh a poh mit die 
Kriegsentschädigung 'rausrücken? Et is 
wie mit die Maggiwürze." — Müller: 
.Woso?" — Schulze: .Na sie wird man 
ooch bloß troppenweise ausjeschenkt." 

Eine Entdeckung in der Sommer-
srtsche. Mann: ,O, wie schade, dass 
wir von dieser köstlichen Alpenmilch nicht 
in der Stadt haben können!" — Frau: 
.Aber, lieber Adolf, warum denn nicht ? 
Da lausen wir einsach hier ein Fass voll 
und ziehen'« dann zu Hause im Keller ab!"* 

Eine alte, aber immer noch gesall-
süchtige Dame wollte in Gesellschaft gehen, 
aber in keinem ihrer Spiegel wollte sie 
sich gefallen. Böller Ungeduld sagte sie: 
„Da« weiß der Kuckuck, man bekommt jest 
gar ktinen Spiegel mehr wie sonst." 

Dir Verkörperung de« Siege«. 
A.: .Warum wird denn der.Sieg" immer 
in der Figur eine« Weibe« bildlich dar, 
gestellt?" — B. : .Das wirf» du be> 
greisen, wenn du einmal verheiratet bist." 
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Alten und jungen Männern 
wird 41* in n u r »er*«hrt«r I tJl f« »reekU«»»» 
Mtrlfl du lUd.-Ilatk Dr. Miller lb«r Au y 

/ b / * V4v&n- an 

VII, «trUMft. 

7eawaC-

»0*1» deren raileal» Helianj «nr Beiefcrnnf 
•mpfnhUn. _ Ml» 

Freie Iii»>4ta( (tf SV kr. In Brieburkm, 
Curt Röber, Brauuachweig. 

1 ' n H b M ü P l i t z P u l v e r . 

Vnr «M»ht - » 1»>« #ch««h«»i ««I Jjta P»'*«. 
H O r r c n h Behotxmarh» and Unterschr i f t t r i f t . 

Äooll's Seldlits-FelTchr sind fsir Magen l e idende ein unübettreff-
liehe» Mittul, von den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthitigkeit steigern-
der Wirkuong nnd als milde auflösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischem Purgativa, Pillen, Bitterwässern et«, vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 8.— 
| f w e t d o a B - « r f . c l i t l l c i L v e r f o l f l r t -

6011 

t w e i n u . s a i z 

« Wei,n jede f l u c h » A. » o l l I SehoUmnrke t r i f f t und mit der Blelplombe 
r C C C B l , , A. I O L L ' r e r e c h i o u w i let. 

M<oll'a r r aa*brMUi twch ln a s d S a l z i»t ein namentlich al* »ehmera-
• t i l l e n d i e E inre ibung bei Qliederrei«»en und den andern Folgen Ton Er-
kUtungens be»tbekauntfi Volkiinittel ton Mu«kel- und Nenren krfifhgender Wirkung. 

> _ * 11-« A . 1 ̂ . . I V L A A R K N K 1 SO Pr«ü der plombirten Original-Flasche K 1.80. 
Htaptvervtandt durch Apothekir A. «OLL, k. ». k . n * 

In d«Af« D«p«u der FIITIBI verlang« «BAD •uidrttcklleh A. MOLL» In den Depots der rrovin* verirnngr m»u •UIUIIIVM«»» — 
D e s p o t » : Eu gro«: Aug . BOhoim. B o h l t . c h S a u e r b r u n n . 

Albart Zotter, F r a » » l a u . D. W. 10-/0- "»• 

.Weit mit Eisen 
TOB mediiini»chen Autorit4ten, wie Hofrath Prof. Dr. Brätln, Hof-
rath Prof. v i . Draache, Prof. Dr Hofrath Freiherrn von Krafft-
Kbing. Prof. Dr. Monti, Pros. Dr. Bitter von Moaetlg-Moorhof, 
Hofrath Prot Dr. NeniHer, Prof. Dr. Weinlechner etcn rielfach 

verwendet und beateng empfohlen. 

— Für Schwächliche nnd Reconvaleseenten. s 
lntTaiiekaiBMi • XI. Med. Congresj Rom 1894; IV. Congress ffir 
UUEI6MI | |CI . pharm. Chemie N e a p e l 1894; Ausutellungon Ve-
n e d i g 1894; Kie l 1894; A m s t e r d a m 1894; Ber l in 1895 
Paria 1895; Onebeo 1896; Qaebeo 1897; Tar in 1898; Canea 

1900; B e a p e l 1900; Par i» 1900. 

— l e b e r lOOO A m t l i c h e « n l a c h t e n . 
D M - Diese» ausgeteichnete wiederherstellende Mittel wird »eines 
vortrefflichen Oeachmackee wegen besonder» von Kindern und 

Frauen »ehr gern genommen. 

Zu haben in allen Apotheken In Flaachen cn '/« ktr. ä K 2.40 
nnd 1 Liter k K 4.4«. 5630 

, A p t M e r , 

Gute Uhren billig 
«Ut sih»T. (ditiftl. »orontu 

«ets. »n «tinole 

HannsHonrad 
U h r e n f a b r i k n n d 

e o l d w a r c a - E x p o r t h a u s 
B r f t x (Böhmen). 

»It Ri4e!-IRnn.-nfct ft. f i t -
J (Bllhet-Äenu-B Je».»« 

Wäscherei-Maschinenfabrik 

H r a u s i as C o i u p . 

Wien, XVIII. WUringtr-6ttrtel 58. 

Grösste und lltest« Fabrik dieser Branche 
Oesterreich-Ungarn, übernimmt Ein-in 

richtung eompieter Wäscherei-Anlagen 
und liefert in garantiert aolider AusfOhruug: 

D a n p M -

H a s c M 
anerkannt bestes 

System für Hand-
oder Kraftbetrieb von 

28 fl. bi. 2000 fl. 

Centrifugen 
ganz geräuschlos, für 
Hand- oder Kraft-

betrieb von 

140 fl. aufwärts. 
Best« 

Wrins-Mascliinen 
(Wische-Aus Wind-

maschinen) in allen 
OrOsaen von 14 fl. an. 

Wäsche-
Rollen 

bewährtester Constrnc-
tion, 24 fl. und hober. 

BftgelmascliineD 
VOB 85 fl. aufwärts. 
Ausführliche Illu-

strierte Preis-
listen über sämmt-
liche Wäscherei 

maxchinen auf 
Wunsch gratis nnd 

franco. 6151 

•Nur die ronH 
Berlin wio & Ct. 
TeUchena.S. 
HfnbriclertoH 
EargBaaa'M 

Lilienmilcli-

nncht eine eart« 
el.te Bnn« un 

rotifen Teint and 
tat nfieiek beete 
Seife r*(en San 

•«reprouen 
Vorrithig k St 
40 kr. !>•! Ftnns 
Klechlnry and 
Apotheker O. 

Kehwnrol fc Oo. 

•chsuiMrkai 

•rfBi*BBer 

T T y 

Z 32205. 

Zum Zwecke der Bekämpfung de» 
echten Mehlthaue, der Beben söldium 
Tuckeri) liefert sowohl die Landes-Ver-

als auch die 
Marburg 

+ Magerkeit + 
SchOno volle Körperformen durch unser 

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt 
gold. Medaille Paris 1900; in 6 bis 
8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme garantiert. 
Aentlicbe Vorschrift. Streng reell — 
kein Schwindet Viele Dankaehreiben. 
Preis Carton t K 50 h. Postanweisung 
oder Nachnahme mit Gebrauchsanweisung. 

H y g l e n . I n s t i t u t 6029 

D. Franz Stelner & Oo. 
BERLIN 98, KSalggritzmtrMM 69. 

suchsstation QraJ (Helvrich.tra.ae Nr. 39), 
Landes-Versuch».tation 

S c h w e f e l p u l r e r 

in Säcken tu 50 Kilogramm um den Be-
trag von 8 Kronen (16 Kronen per 
100 Kilogramm). Mengen unter 50 Kilo-
gramm können nicht abgegeben werden. 

Besteller wollen sich daher unter 
Einsendung der Geldbeträge und genauer 
Angabe ihrer Adre.se (letzte Post, letzte 
Bahnstation) an eine der beiden obge-
nannten Landes-Versuchsstationen wenden. 

Das Schwefelmehl ist von feinster 
gort« (90 bis 95° Feinheit), und wird das-
selbe von Seite der landwirtschaftlichen 
Fachorgane vor der Ab»endung auf Bein-
heit und Feinheit geprüft. 

Allen Sendungen wird eine *ur*ge-
f a s s t e Gebrauchs-An Weisung beigeschlossen. 

G r a z , am 5. August 1901. 

Vom steierm. Landes-Ausschüsse: 
6S37 Edmund Grtf Attems m. p. 

100-300 Golden monatlich 
k l u e e Pereonen Jeden fltnndu I» a l l en 
O r t s c h a f t e n »Uher «nd ehrUek »k»» 
Capital «nd Bleie» verdienen dnreb Ver-
kauf ceeetillck crUakter Stutepapiere a. 
Loee. — i « b i | e an L n d w i a O e e t e r r e i -
e h e r , VNI. Demaekafaee» S, B«d«pe» t . f 



S e i t e 1 0 « A - » ! f c h - M a c h t " Nummer 64 

Sehr preiswürdig 
| zu kaufen! 
Grosser, fast neuer Amateur- Photo» 
g raph ie - A p p a r a t mit sämmtlichen 
Utensilien, ein BUcher-Regal au* NUMK-

holz, ganz neu, gut«« Flobert-Gewehr, 
ganz neuer, schwarter Halonrork und 
Cylinder. Anfrage: Giselastrasae Nr. 7. 

Ein fast noch oener 

photograph. Apparat 
18/18, mit 5 Poppelcaasetten and Tor-
nister, ist billig zu verkaufen. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 6*241 

Junge«, gebildeten 

Fräulein 
der deutschen und croatischen Sprache 
mächtig, wünscht baldigst in einem Ge-
schäfte oder Comptoir unterzukommen — 
Anzufragen in der Verwaltung diese« 
Blattes. 6242 

Zu verkaufen 
Bchöner, gut bestockter, schöne 
Weinlese versprechender Wein-
garten in unmittelbarer Nähe 
von Cilli. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Balttes. 6240 

Möbel-Verkauf! 
Ringstrasse 16 (Sparcasse-titbäude), Par-
terre, Thür S, sind zu »erkaufen: eine 
Hpelsezimmer-, eine Schlafciuimer-
nnd eine Salon-Einrichtung: ausserdem 
verschiedene Möbelstücke. 6239 

2 E s e l s 
jung und vollkommen brauchbar, 
nebst elegantem Geschirr, sowie 
ein Kinderwagen, preiswürdig 

zu verkaufen Herrengaese 4. 

Ein braver Borsche 
mit guten Zeugnissen, der deutschen 
Sprache mächtig, welcher Garten- nnd 
Hausarbeiten gut versteht, wird sofort 
aufgenommen bei Bcrginapector Gut 
mann in Cilli. 6235 

Wohnung 
am Rann, Conscr.-Nr. 20, mit 3 Zimmern, 
Balcon, 1 Vor- nnd 1 Dienstbotenzimmer, 
sammt allem ZugehOr, sowie Gurten-
benfttzung, ixt zu vermieten. Bestes Queil-
wasstr! Zu beziehen am 1. September. — 
Näheres bei der Eigenth3merin, Am Rann, 
Conscr.-Nr. 20, I. Stock. 6244 

Tüchtiger Commis 
nnd 

kräft iger L e h r j u n g e 
b e i d e r Landessprachen mächtig, 
werden fQr eine Gemischtwaren-
handlung sofort ausgenommen. Offerte 
zu richten a. d. Eip. d. BI. 6227 

Wegen Abreise 
sind mehrere Bücher, gnt erhaltene Zimmer-
und Küchen-Einrifhtunesstfieke, darunter 
ein schöner Papagei-Kitig aus Messing 
sammt Stünder, eine grosse Laubsäge-
Maschine etc., billig zu verkaufet. Zu be-
sichtigen vormittags von 9—11 Uhr nnd 
nachmittags von 3—5 Uhr Ringstrasse ?, 
II. Stock links, Thür 5. 6234 

Kostfräuleins 
am guter , deutscher Familie werden 
in ebensolche Familie in Graz an/ge-
nommen. Beste Aufsicht und Verpflegung. 
Anzusingen: Ingenien»-Witwe Ott, Graz, 
Sporgasse 29, II. Stock, brieflich, oder 
mündlich an Wochentagen von 6—7 Uhr 
abends. 6228 

elegant, 10 Zimmer, Parkgarten, ein-
trägliche Oekonomie, solide W i r t -
schaftsgebäude, 15 Min. von Cilli, 
billig verkäuflich. Näheres sagt die 
Verwaltung der , D . W . " . 5635 

Gewesener 

terolficier § 
mit 11 jähriger Kanzlei - Praxis, Ober-
gymnasiwn, bei politischer Behörde mit-
gemachter Praxis, Kenntnis der deutschen, 
croatischen und italienischen Sprache, 
tüchtig im Concepte, mit besten Referenzen, 
sucht entsprechende Stellung. — Gefällige 
Anträge erbeten sub , J . St.* a d. Adm. d.Bl. 

Eine schöne Wohnung 
in der Villa Sannegg, Hochparterre, 
bestehend aus 5 Zimmern, Bade-
zimmer, Dienstbotenzimmpr. Küche, 
Veranda nnd GartenbenÜtzuug, ab 

1. October zu vermieten. 6221 

Bäckerei 
verbunden mit Greislerei, in einem 
grösseren Markte, Badeort , schönem 
Kundenkreis, unter gßnstigen Be-
dingungen krankheitshalber sofort 
abzulösen. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. 62ao 

Eine 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Ringstrasse, 
ab 1. October oder auch früher zu be-
ziehen gesucht. — Auskunft ortheilt aus 
Gefälligkeit die Verw. d. BJ, 6231 

Ein 6232 

junger Bedienter 
19 Jah re alt , sucht bei einer kleinen 

Herrschast als Bedienter oder als 

Lohndiener unterzukommen. R u d o l f 

Koroschetz, Neuhaus bei Cilli. 

wird aufgenommen. — Anzufragen 

im Blumengeschäfte, Hotel Terschek. 
62-23 

Eine schiine, grössere 

Wohnung 
Herrengasse II, im Hause des Photo-
graphen Martini, im ersten Stock, gassen-
seitig, ist zu vermieten. Anfrage in der 
Bäckerei Lachnit, Hauptplatz 7, 6245 

Ein 6229 

Milchwagerl 
ganz neu, ist billig zu verkaufen. 

Anzuf ragen : Cilli, Bogengasse Nr . 3. 

Kefd-Darl'eHen I 
erhallen Personen jeden LtandeS «auch 
Damen) von 4O0 Mtontn auswärts zu 
5—6,v bei kleiner, '/«jähriger Ratenzahlung. 
Hniabulat.-Lredite mu und ohne Amorti-
sation. Discrete Vermittlungen jeder Art 
durch t.Goldschmidl, Sndapell. Ssiltgyig.S. 
* # * # tRetourmarle erbeten.) * # w * 

Bekanntmachung. 
Gefertigter gestattet sich, die ergebenste Mittheile 

zu machen, dass er die Vertretung der englischen Lcbaj 

Versicherung „ S t a x", sowie auch der Maiucheimer Uch 

Versicherung für hier freiwillig zurückgelegt und 

Geschäftsführung der Niederösterreichischen Landes-Leben 

Renten- und Unfallversicherung übernommen hat. 

Sprechstunden vormittags von 8 — 10 Uhr. 

Cilli, den 10. August 1901. 

Mi t gewohnter Hochachtung 

Johann Hiscker 
6243 Herrmgasse 34. 

Unentbehrlich zur Bänder- und H a u t p f l e g e H 

im 

ans der 

Mariahils-Apotheke Koscher u. Ottorepetz, Wr.-Xeustadt | 

Nr. 1. Als bestes Elnatrenpalver fü r Kinder und für die bei 
denselben vorkommenden Hautkrankheiten Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Preis einer Streubüchse B O I r r . 

Nr. 2. Als Damentoilette-Puder, weiss, rosa, gelb, haftet un-
sichtbar auf der Haut, enthält keinerlei schädliche Bestandtheile urd ver-
leiht dem Teint «in srischcs, tammetweiches Aussehen. Bei aufgesprungenen 
Winden, zum Trocknen der Haare. — Preis einer 8treubftchse •> O k r . 

Abrührender Thee (sogenannter Hasbacher-). Dieser nach ärzt-
licher Von ebrift erzeugte Theo wirkt schleimlösend und hl itraolgeni 
und wird bei allen Leiden, welche infolge Verdauungsstörung und Stihl-
verstopfnng entstehen, zur Vornahme einer rationellen Blntreinigiogt-
Cur genommen. — Preis einer Rolle, in 8 Gaben getheilt, »siO k r . 

• M a n a c h t e auf dio F i r m a .  
Erhältlich in Cilli: tt:-58 

Mariahilf A p o t h e k e O. S c h w a r z l ft Comp., Hauptplat i . 

Sitz» und Badewannen, GiSkästen. Küblwavdell 
R e i f e T c h n e l l f i e d e r , sowie alle anderen Gattungen , Reis» 

Frisierlampen mit Hartft»irit«S-Küll«ng, sehr pra! 
Gefrorenes-Maschinen, Gartenleuchter, Dra! 

stürze, Oinfiede-Keffeln, ^mailgefchirr , sowie sämmU 
Artikel für den Küchencomfort, billigst bei M M H 

A n t o n T f c h a n t f c h , s p c . , a l . , 

Cilli, Gartengasse t l . = = = = = 

Gasthaus „zur Ziegelhütte", Ostroschno. 
Stets frischer Anstich von Reininghanser-Märzen-Bier. 

Gute e c h t e s t e i r i s c h e W e i n e . G Kalte und warme Ktic 
- Schöner Sitzgarten. — 

Zu zahlreichem Besuche ladet ein 

6211 Michael Sagode, Gastwirt 

empfiehlt sich zur Anfer t igung sämmtlicher Druckarbeiten. 

Verleger und Herausgeber: Veteixsbuchdnickttei „ E r l e j a " in Eilli. Verantwortlicher Schristleiln: C t t » Ambroschitsch. Druck der Bereinsdruckerei „Ee l e j a " in 


